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Heil und Segen
AusDer Fulle JeESU Chriſti.

Veliebter Keſer.

Age Cvangeliſche Kirche hat
J

e in dieſem Jahr am 295.
nnui das ſonderbare Ver—

n gnügen gehabt, das hun
dertijahrige Andencken deſ

ſelben Tages feyerlich zu

kentniß vor einer hohen und anſehnlichen
Verſamlungoffentlich abgeleſen, uberge—
ben, und nachgehends ins Reichs-Archiv
beygeleget worden. So wenig ſie aber das
vorige Jubel-Feſt vor dreyzehen Jah—
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Vorrede.
ren zu Ehren der Perſon Lutheri gefey—
ert, oder den Zweck gehabt, dieſeibe
durch abgottiſche Ehren-Bezeugungen
zu erheben; ſo wenig iſt an dieſem Ju—
bel-Feſte ihre Abſicht dahin gegangen,
die hohen Haupter, welche die Augs
burgiſche Confeßion ubergeben und un
terſchrieben haben, zu vergottern, und
ihnen, zum Rachtheil der Ehre GOt—
tes, den Ruhm dieier Handlung zuzu

Feſten danckbarlich erinnert der un—
ſchreiben: ſondern ne hat ſich an beyden

ſchatzdbaren Wohlthaten, welche ihr
GO.1T theils durch den Dienſt Luthe
ri. theils durch den Beytritt hoher
Furſten und Reichs-Stande erzeiget;
die es aber ſelbſt fur eine beſondre gott
liche Wohlthat geachtet, bey den ver
worrenen Umſtanden derſelben Zeiten
des Raths und Gebetes Lutheri zu ge
nieſſen, der aus Coburg aus durch ſei
ne Briefe in alle Religions-Handlun
gen der Evangeliſchen Haäupter mit ein
gefloſſen, und dieſelben in der That di—
rigiret; folglich es gar nicht um die Ev
angeliſche Kirche verdienet hat, mit un

guti



Vorrede.
gutigen und verachtlichen Urtheilen be—
leget, und dieſer und jener fleiſchlichen
Abſichten (die ſeine Anklager viel—
leicht in ihrem eigenen Buſen gefunden,
und ihn daher nach ihrer Ele gemeſſen
haben mogen )beſchuldiget zu werden.

Wir wiſſen wohl, daß Lutherus ein
Menſch, und kein Engel geweſen, wie
er ſich denn ſelbſt nie von menſchlichen
Fehlern frey geſprochen: aber bey dem
allen hat er mehr Glaubens-Kraft und
Redlichkeit, mehr wahre Tugend und
Verdienſte beſeſſen, als viele haben mo—
gen, die ihre Ferſen gegen ihnaufgehoben.
Gewiß es zeiget von einer ſchlechten
Danckbarkeit gegen GOTT, (der ſeiner
unterdruckten Kirche durch dieſes Werck—
zeug eine Hulfe wiederfahren laſſen, die
in den vorigen Zeiten alle Gewaltigen
mit allen ihren Rechts-Gelehrten nicht
hatten zu Stande bringen konnen) wenn
man die Tugenden Lutheri verſchweiget
oder verkleinert, ſeine Schwachheiten
und Fehltritte aber hohniſch beſchreibet,
und nach der Lange erzehlet; da man
hingegen an den Feinden des Evangelii

Az viel



Vorrede.

viel Boſes überſiehet, und ſolches mit
ungegrundeten und geſchminckten Lob—
Gprüuchen zudecket.

Doch JEſus ChHriſtus muß in ſei—
nen Knechten der Welt noch immerdar
zum Anſtoß und Aergerniß gereichen,
und es iſt ein gerechtes Gericht GOttes
über diejenige, welche die Licbe zur
Wahrheit nicht annehmen, daß ſie bey
den Fehlern der Perſonen, wie die Flie—
gen bey den Schwaren, ſich aufhalten,
durch liebloſe Urtheile ihr eigen Urtheil
vergroſſern, und ſich daruber an GOttes
Werck und Sache ſchwerlich verſun—
digen.

Wohlaeſinnete und beſcheidene Ge
muther, die durch die Erkentniß ihrer
eigenen Fehler uberzeuget werden, daß
Fehlen und Straucheln menſchlich ſey,
laſſen die Unvollkommenheit der Werck,—
zeuge keines weges die Sache ſelbſt ent—
gelten. Sie wiſſen, daß auch den beſten
Wercken, wegen Gebrechlichkeit der
menſchlichen Natur, viel mangelhaftes
anhange, und tragen daher billig Be
dencken, dasjenige, was GOtt einmal

zuge-



Vorrede.
zugedeckt und vergeben hat, wieder auf—
zudecken, und auf eine gehaßige Art
Schau zu tragen. Sie folgen vielmehr
dem Sem und Japhet, welche den Se—
gen ererbten; da Ham, der ſich an ſeines
VatersBloſſe gekitzelt, mit einemBrand—

Nahldes Fluches bezeichnet wurde, 1B.
Moſ. 9, 2127.

Gelobet aber ſey der gutige GOTT,
der ſich nicht an der Menſchen Undanck
barkeit kehret; ſondern der die theure
Beylage ſeines Evangelii, ſamt der edlen
Gewiſſens-Freyheit, und andern Früuch—
ten der geſrgneten Reformation, bis auf
dieſe Stunde in unſrer Kirche erhalten.
Billig iſt er daruber in dieſem Jahr be—
ſonders geprieſen worden. Billig aber
haben auch rechtſchaffene Lehrer dieſe
Gelegenheit ergriffen, ihren Zuhorern
zu zeigen, wie man dieſe Wohlthaten
GOttes recht erkennen, und dem Evan
gelio wurdiglich wandeln müſſe.

Jch habe zwar an dem verfloſſe-
nen JubelFeſt das Wort des HErrn in
Halle nicht verkundigen konnen, weil
meine durch mancherley Umſtande ſehr
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Vorrede.
geſchwächte Geſundheit mich um dieſelbe
Zeit nothiate, auf eine kurtze Verande—
rung und Erholung zu dencken, und mich
einer Cur, die GOtt auch nicht ungeſeg—
net gelaſſen hat, zu bedienen. Weil ich
aber dennoch mich nicht uberwinden kön
nen, an dieſem Tage gantzlich zu ſchwei
gen; ſo habe in der Hoch-Graflichen
HofCapelle zu Wernigerode, auf gna
diges Verlangen, einen offentlichen Vor-
trag über den 29. Pſ. gethan, und die ver
famlete Gemeine zur heiligen Beobach
tung der Pflichten deſſelben Tages, nach
der Gnade und Kraft, die der HErr dar—
gereichet, zu erwecken geſuchet. Da
nun unterſchiedene Freunde theils münd-
lich, theils ſchriftlich, zu erkennen gege
ben, daß ſie einigen Beytrag zu dem Ju
bilao von mir erwarteten: ſo habe das
jenige, was ich etwa damals vorgetragen
zu haben mich noch erinnern konnen, zu
Papier bringen, etwas erweitern, und
alſo dem Druck ubergeben wollen.

Weil mir uber dieſes am Pfingſt
Feſt, welches vor dem Jubilao herge—
gangen, aufgetragen worden war, das

gewohn
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gewohnliche Feſt/rraægramma im Namen
der Univerſitat zu verfertigen; ſo hab
ich meine Gedancken dabey auf die Um—
ſtande der Zeit gerichtet, und aus der
Hiſtorie des Augsburgiſchen Reichs-Ta—
ges gezeiget, wie der Geiſt der Kraft und
der Liebe und der Zucht auf den gottſeli—
gen Bekennern des Evangelii geruhet:
welche kleine Schrift ins Teutſche überſe
tzet, und dieſer Betrachtung mit beygefu—
get worden.

Der HErr laſſe denn auch dieſe we
nige Blatter, gleich wie das vor einigen
Tagen edirte Jubel-Zeugniß unſers
werthen Herrn Paſt. ereyunghauſen,
zu vieler Leſer Erwectung geſegnet ſeyn,

D

um ſeines Namens willen. Halle, den
30. Sept. 1730.

Johann Jacob Rambach.

As Hei
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Geiliger GOtt, wir kommen bil—
 lig mit Loben und Dancken vor
dein Angeſicht, da du uns den Tag
erleben laſſen, an welchem vor
zweyhundert Jahren die Wahrheit
des Evpangelii durch deine ſonder
bare Regierung von denen Groſſen
dieſer Welt vor denen Groſſen die
ſer Welt offentlich bekenner wor—
den: Wir preiſen dich fur das er
wunſchte cheil, das du dadurch dei
ner Evangeliſchen Kirche zugewen
det, fur die herrliche chulfe, die du
den Bekennern deiner Wahrheit in
dem Angeſicht ihrer Widerwarti
gen erwieien, und fur alle rruchte
und Wirckungen ſolcher deifer Hul
fe, die wir bis auf dieſen Tag da—
von genoſſen haben. Unſer chertz
freuet ſich daruber, und unſer Mund
flieſſet von Lobund DanckLiedern

uber,



Jubel-Betrachtung uber den 29 Pſ. 1t
uber, daß du dich nicht nur unſrer
Vor-Eltern erbarmet, und ſie aus
der langen rinſterniß an das helle
Licht deinet Wahrheit hervor ge
fuhret; ſondern daß du auch uns in
dieſem Licht noch wandeln, und uns
in dem Glantzdeines Antlitzes jauch
zen laſſeſt. Ach reinige, reinige un
ſre Freude von allen Schlacken des
Fleiſches, und fuhre uns daber in
eine ſorgfaltige Prufung, wie wir
bisher mit der theuren Beylage dei
nes Evangelii umgegangen, und
wie wir das Licht gebrauchet haben,
das du unter uns aufgeſtecket; da
mit wir theils uber unſrer Undanck
barkeit und Nachlanigkeit heilſam
lich beſchamet, theils zu einem neu
en Ernſt, im Licht zu wandeln, er
wecket werden. Segne dazu, o
cErr, auch die vorhabende Hand
lung deines Wortes, und lan unſer
ertz und Gewiſſen durch deine
Stimme erreget werden, um dei
nes herrlichen Namens willen, A
men.

Der



12 Jubel-Betrachtung

Der XXIX. Pſalm.
GugKRinget her dem HErrn
ſenxy ihr Gewaltigen; brin
gek her dem HErrn Shre
und zFtarcke. 2. Bringet
dem HErrn Ehre ſeines Na
mens; betet an den KErrn
im heiligen Schmuck. 3. Die
eStimme des HErrn ge—
het auf den Waſſern; der
BOttt der Shren donnert;
der HErr auf groſſen Waſ—
ſern. 4. Die timme des
HErrn gehet mit Macht;
die Stimme des HErrn ge—
het herrlich. 5. Die Gtim—
me des HErrn zerbricht die

Kedern;



uber den 29 Pſalm. rz

Dedern; der HöErr zerbricht
die Eedern im Libanon G.
nd machet ſie locken wie
ein Kalb; Libanon und Si—
rion wie ein junges Sin
horn. 7. Die gtimme
des HErrn hauet wie Feuer

Flammen. 8s. Die Stim—
me des HErrn erreget die
Wuſte; die Stimme des
HErrn erreget die Wuſte
KWades. 9. Die eFtimme
des Hérrn erreget die Hin—
den und entbloſſet die Wal—
der; und in ſeinem Vempel
wird ihm iederman Shre ſa—
gen. wo. Der HErr ſitzet

eine



14 JubelSetrachtung
eine Sundfluth anzurichten;
und der HeRg bleibet ein
Kdonig in Swigkeit. ii. Der
HErr wird ſeinem Volck
Kraft geben; der HErr
wird ſein Wolck ſegnen mit

ü

N dieſem Pſalm wird die
Herrlichkeit JEſu Chriſtj
und ſeines Evangelii beſun-
aen, und die Groſſen und
Gewaltigen dieſer Welt

mit nachdrucklichen Bewegungs-Grum
den eingeladen, dieſe Herrlichkeit des
Koniges aller Konige zu erkennen, ſeine
Majeſtat zu vkrehren, und ſeinem Evan
gelio gehorſam zu werden.Es beſtehet demnach dieſer Pſalm1

aus zwey Theilen. Jn dem er ten iſt
eine Ermahnung an die Machtigen
dieſer Welt enthalten, in welcher ſie von

dem



uber den 29 Pſalm. 15
dem heiliaen Geiſte aufgefordert werden,
JEſum Chriſtum fur ihren HErrn zu
erkennen, und ihn unterthänigſt anzube
ten, v. .2. Jndem andern Theilwer
den vier Bewegungs-Grunde erzeh
let, dadurch ſie zu ſolcher Anbetung JEſu
Chriſti bewogen werden ſollen, v. 311.
Wir wollen dann zuforderſt den wayren
Verſtand dieſes herrlichen Liedes unter—
ſuchen; darauf deſſen Erfulluntg theils
in dem Anfange des neuen Teſtaments,
theils in den Zeiten der geſegneten Refor
mation bemercken; und uns endlich deſſen

Jnhalt, nach der Abſicht des gegenwar
tigen Jubel-Feſtes, zu Nutz zu ma
chen trachten. Der HERRaebe, daß
es zur reichen Erbauung unſrer Seele
geſchehe!

Erſter Sheil.
9oos den erſten Theil betrift nemlich
 die Ermahnung des heiligen
Geiſtes an die Machtigen dieſenr
Welt; ſo lautet dieſelbe alſo: Bringet
her dem zErrn, ihr Gewaltigen,

5 9 vrin



16 JubelBetrachtung
bringet her dem chErrn Ehr und
Starcke. Bringet dem coErrn Eh
re ſeines Namens. Betet an den
cErrn im heiligen Schmuck.

Es werden alſo angeredet die Ge
waltigten, oder eigentlich die Kinder
der njachtigen. So nennet der heili
ge Geiſt die Reaenten dieſer Welt, welche
meiſtentheils ihre Macht und Herrſchaft
von ihren Vorfahren geerbet, und auf den
Thronen ihrer Voreltern über Land und
Leute regieren. Man muß aber nicht
meinen, als ob ihre Burger und Unter—
thanen ausgeſchloſſen wurden; (denn
eben dieſe Pflichten werden auch Pſ. ob,
7.8. insgemein allen Volckern vorge
ſchrieben) ſondern es werden nur darum
die Obrigkeiten ins beſondre angeredet,
weil dieſelben durch ihre Befehle und ho
ne Verordnungen das Gute in ihrem
Lande entweder hindern oder befordern
konnen, und weil ſich die Unterthanen ge
meiniglich nach dem Exempel ihrer Für
ſten zu richten, und denſelben zu folgen

pflegen.
Dieſen Gewaltigen nun laſſet der

heilige Geiſt drey beſondre Pflichten
vorlegen. 1. Die



uber den 29 Pſalm. i
TDie erſte Pflicht heißt: Brin

get her, oder gebet dem HErrn Eh—
re und Starcke. Durch den HErrn
oder Jehovam wird hier zwar der gantze
dreyeimige GOtt, ins beſondre aber
der Sonn GOttes verſtanden, wie
aus dem 10. Vers erhellet, da es heißt:
Der cErr bleibet ein Konig inEwigkeit. Dieſes iſt eine gewohnliche
Beſchreibung des Meßiä, welchen der
Vater, nach vollendetem Werck der Er—
loſung, zum Konige uber die erloſe en
Menſchen erhohet, Apoſt. 2, 36. c. o6.
welchem er Gewalt, Ehre und Reich ge—
geben, daß ihm alle Volcker, Leute und
Zungen dienen ſollen; eine Gewalt, die
ewig iſt, und nicht vergehet, und ein Ko—
nigreich, das kein Ende nimmet, Dan.
74. vergl.2 B. Moſ. 15, 18. Pſal. 45,7
Pſal. 93, 1. 2. Lur. 33. Dieſem hoch
ſten Konige, den alle ehren ſollen, wie ſie
den Vater ehren, Joh. 5,23. ſollen nun
auch ins beſondre die Konige und Gewal
tigen der Welt Ehre und Ctarcke ge
ben, das iſt, ſeine erhabne Majeſtat und
unuberwindliche Allmacht glaubig und

B de



J JubelBetrachtung
demuthig erkennen, und durch eine auf
richtige Bekentniß ihm allein allen Ruhm

zuſchreiben. Jnsgemein gaben die Kin-
der der Machtigen Ehre und Starcke
theils ihren elenden Götzen, die ſie als
Beſchutzer ihrer Konigreiche verehrten,
theils ihrer StaatsKlugheit, die ſie
aus langer Erfahrungerlanget, theils ih
ren Waffen und Armeen, mit welchen
ſie ihre Reiche beſchutzten, und andre un
ter ihre Bothmaßigkeit brachten. Nun
aber werden ſie aurgefordert, Ehre und
Macht nicht mehr ihren Gotzen, nicht
mehr ihrer Klugheit im Regieren, nicht
mehr ihren Krieges-Heeren und der
Tapferkeit ihrer Helden; ſondern JEſu
Chriſto zu geben, demſelben die bisher
verſagte Anbetung zu erweiſen, und mit
jenen Aelteſten in der triumphirenden
Kirche anzuſtimmen: Das Lamm, das
erwurget iſt, ut wurdig zu neh
men Kraft und Reichthum, und
Weisheit und Starcke, und Ch
re und Preis, und Lob. Offenb.5,
g. 12.2. Die andre Pflicht der Gewalti

gen



uber den 29 Pfalm. 19
gen heißt: Bringet her demcErrn
Ehre ſeines Namens. Der Name
GOttes ſind dieſelben Vollkommenhei—
ten ſeines Weſens, die ihn derjenigen
Ehre und Hochachtung, welche ihm alle
vernünftige Creaturen ſchuldig ſind,
wurdig machen, intonderheit ſeine un
endliche Allmacht, Weisheit, Liebe, Hei—
ligkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit, die
er am herrlichſten in dem Reich der Gna
den offenbaret. Von dieſem Namen
GOttes ſagt David Pſal. 8,2. daß er
zur Zeit des neuen Teſtaments in allen
Landen herrlich ſeyn werde, ſo daß die
Menſchen die in Chriſto JEſu und in
dem Werck ſeiner Erloſung geoffenbar
ten Vollkommenheiten der Gottheit, als
groß, herrlich und vortreflich erkennen,
demüthig verehren, bewundern, loben
und anbeten wurden. Und eben das
iſts, was der heilige Geiſt hier beſonders
auch von den Gewaltigen verlanget,
wenn er ſie anredet: Bringet her dem
cErrn Ehre ſeines Niamens, das iſt:
Erweiſet ihm eine ſolche Ehre, die ſeinem

groſſen Namen wurdig und anſtandigiſt,

B 2 wit



20 JubelBetrachtung
wie es die Vollkommenheiten ſeines We
ſens, und die Herrlichkeit ſeiner Wercke
erfordert.

z. Die dritte Pflicht heißt: Betet
an dench Errn imheiligen Schmuck,
oder in dem herrlichen Fchmuck der
Heiligkeit. Mir dieſen Worten wird
erfordert, daß die Gewaltigen, die ſich
ſonſt von ihren Unterthanen anbeten und
verehren laſſen, ſich nun aufs tiefſte vor
dem Sohn GOttes demuthigen, vor ſei
ner unendlichen Majeſtat ſich veugen, und
ſich derſelben unterwerfen ſollen; und
zwar nicht aus Zwang und knechtiſcher
Furcht, nicht mit einem falſchen, heuch
leriſchen und profanen Gemuth, welches
die Religion nur zu einem Deck Mantel
der StaatsAbſichten mißbraucher, ſon
dern mit heiligem Cchmuck, wie es
auch Pſ. i10, 3. heißt: Nach deinem
Siege wird dir dein Volck willig—
lich opfern im heiligen Cchmuck.
Und Pſ.g6, 10. Betet an den Errn
im heiligen Schmuck, es firchte
ihn alle Welt. Denn weil ſAeiliufeit
die Zierde ſeines Hauſes iſt, Plal.

Jzij



uber den 29 Pſalm. 2u
93, 5. ſo will er auch in keinem andern
Schmuck, als in dem Schmuck einer un
verfalſchten Heiligkeit, bedienet werden.
Dieſer heilige Fchmuck iſt entgegen
geſetzt der ſichtbaren Pracht der Gewal
tigen, da ſie ſich mit Gold und Edel—
Steinen ſchmucken, wenn ſie von ihren
Unterthanen ſich verehren laſſen; da ſie
hingegen, in Anſehung dieſes Koniges,
ſich mit Glaube, Liebe, Heiligkeit und an
dern aottlichen Tugenden kleiden und
ſchmucken ſollen: welches aber freylich
eine gar groſſe Veranderung des Hertzens
und Sinnes voraus ſetzet.

Anderer Theil.
SJEr andere Theil des Pſalmes faſſet
 die Bewegungs-Grunde in ſich,
welche die Kinder der Machtiaen zu dieſer
Verehrung JESUu ChRGCTJ er—
wecken ſollen. Es ſind dieſelben herge—
nommen

I. Ven der Beſchaffenheit unddei Wirckungen ſeiner majeſta
tiſchen Stimme, v. 39.

B3 2. Von

aI
t2

a.e
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2. Vonden Gerichten, die er uber

die Verachter ſeiner Stimme
fuhret, v. 1o.

3. Von der Beſtandigkeit ſeines
Reichs, v. Io.

4. Vondem Guten, das er in ſol
chem Reich ſeinen Unterthanen
zu genieſſen giebt, v. II.

1. Der erſte Bewegungs-Grund iſt
alſo hergenommen von der Beſchaffen
heit der Stimme JEſu Chriſti und
den wunderbaren Wirckungen der
ſelben unter Juden und cheiden. Da
von heißt es v. 3. Die etimme des
cErrn gehet auf den Waſſern, der
GOtt der Ehren donnert rc.

Da in einigen Orten der heiligen
Schrift der Donner die Stimme des
c5Errn aenennet wird, als 1B. Moſ.
Z,8.2 B. Moſ.9,23.28. c. 19,16. 1Sam.
7,10. ſo haben einige auch an dieſem Or
te den naturlichen Donner verſtehen wol
len, und haben gemeinet, daß der heilige
Geiſt einen BewegungsGrund, die Ge
waltigen zur Ehrerbietigkeit gegen GOtt

zu



uber den 29 Pſalm. 23
zu bewegen, hernehme von der groſſen
Majeſtät GOttes, die aus den Donner
Wettern hervor leuchtet; vergl. Hiob
37, 2. u. folg. Auein, da hier nicht ei
gentlich von dem Reiche der Natur ge—
handelt wird; ſondern von dem Reich der
Gnaden, welches JEſusChHriſtus durch
ſein Wort auf Erden gegrundet, und
daruber ihn der himmliſche Vater zum
Koniae erklaret hat: ſo iſt vielmehr durch
die Stimme des Errn, das kräftige

zwar theils das Wort ſeines machtigen
Wort JEſu Chruti zu verſtehen, und

Befehls, dadurch er in der Regierung
ſeines Reichs alle Dinge ausfuhren kan,
und dadurch er, bey Strafe des ewigen
Todes, alle Menſchen, vom hochſten bis
auf den niedrigſten, zum Gehorſam ver
pflichtet: theils die Stimme ſeiner ſuſſen
Verheiſſungen, darin er uns den gan—
tzen Schatz ſeines Verdienſtes und alle
erworbene Gnade und Seligkeit anbie
tet. Die Stimme ſeines Befehls er—
ſchallet inſonderheit im Geſetz, welches
er ſelbſt unter Donnern und Blitzen auf
dem BergeSinai gegeben; die Stimme

B 4 ſei



24 Jubel-Betrachtung
r

ſeiner Verheiſſungen wird inſonderheit
in ſeinem erfreulichen Evangelio geho
ret. Es kan aber gar wohl ſeyn, daß
David bey einem gewaltigen Donner—
Werter, welches mit einem ſtarcken
Siurm-Winde, der die Baume zerbro—
chen, und mit der Wurtzel ausgeriſſen,
verknupft geweſen, Geltgenheit zu die
ſer Betrachtung genommen, und ſich,
aus Antrieb des heiligen Geiſtes, von
dem naturlichen Donner in die Erwegung
der majeſtatiſchen Stimme JEſu Chriſti,
die im Geſetz und Evangelio erſchallet,
aufgeſchwungen; wie er alſo auch Pſal.
8. und 19. aus dem Rach der Natur ins
Reich der Gnaden mit ſeinen Gedancken
ubergegangen. Und ſo wüurde er uns zu
gleich ein Exemvel gegeben haben, wie
wir bey ſolchen Offenbarungen der Herr
lichkeit GOttes im Reich der Natur
nicht knechtiſch zittern, fondern vielmehr

an denſelben Anlaß zu heiligen Gedan
cken und guten Betrachtungen nehmen
ſollen.

Es wird nun aber dieſe Stimme des
HErrn hier beſchrieben, theils als eine

weit
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—ÔÓÚaÙÖ——weit ausgebreitete, theils als eine

machtige und nachdruck liche
Stimme.

Als eine weit ausgebreitete und all
gemeine Stimme wnd ſie v 3. mit die
ſen Worten vorgeſtellet: Die Ftimme

des HErrn gehet auf den Waſſern.
Der GoOtt der Ehren donnert, der
Err auf groſſen Waſſern. DieStimme des HErrn iſt, wie ſchon ange
zeiget worden, das Wort ſowol des Geſe
tzes, als inſonderheit des Evangelii, wel
ches das Zeugnin des dreyeinigen GOt
tes von dem Wege zur Seligkeit in ſich
faſſet; wie denn auch hier nicht undeut-
lich aller drey Zeugen Meldung geſchie
het. Denn es heißt

D Die Stimmedes HErrnuehet aufoder uber den Watiern. Da
durch kan man am füglichſten die Stim
me des Vaters verſtehen, da er von ſei—
nem Sohne gezeuget. Dieſe Stimme
iſt ſo gar auch uber dem naturlichen Waſ-
ſer des Jordans deutlich und vernehmlich
gehoret worden, da der Vater vom Him
mel herab rief: Diß iſt mein lieber

Bs Sohn,
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Sohn, an welchem ich Wohlgefal
len habe, Matth. 3,17. Doch, nach der
verblumten SchreibArt der Propheten,
werden durch die Waſſer die groſſen
PVerſamlungen der Volcker in den
Komgreichen, Landern und Stadten ver
ſtanden; wie es alſo Offenb. Joh. 12, 15.heibt: Die Waſſer, die du geſehen
haſt, ind Volcker und Schaaren,
und ceiden und Sprachen. Wenn
es demnach heißt: Die Stimme des
eErrn gehet auf den Waſſern; ſo
wird damit angezeiget, daß das Zeugniß

lio unter vielen Volckern gehoret werden
des Vaters von ſeinem Sohn im evange

wurde. Denn es iſt ja der Schall des
Evangelii in alle Lande ausgegangen,
Rom. 1o, 18.

2) Der GOtt der Ehren don
nert, oder hat gedonnert. Dieſer
GOtt der Ehren iſt inſonderheit der
hochgelobte Sohn GOttes ,der Konig
der Ehren, Pſal. 24,7. 8. der HErr der
Herrlichkeit, Cor. 2, 8. dem die Gewal
tigen Ehre bringen ſollen, v... Dieſer
hat gedonnert nicht nur ehemals in der

Scho
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Schopfung, da er durch die Stimme ſei—
nes Donners die Waſſer zuruck trieb, die
Erde trocken zu machen; Pſal. 104, 6. J.
ſondern auch nachgehends, da er in ange
nommener Menſchheit ſein prophetiſches
Lehr-Amtverrichtete, da er theils ſelbſt in
eianer Perſon ſeine Stimme erhoben,
Matth. 5,2. c.7, 29. Joh.7 37. c.theils nachgehends durch ſeine Äpoſtel,

(davon zwey beſonders den Ramen der
DonnerKinder fuhreten Marc.3,17.)
ſolches fortgeſetzet.

N Der 5Err iſt auf groſſen
wWaſſern. Hierdurch mag man den
dritten Zeugen, nemlich den heiligen
Geiſt, verſtenen, welcher, wie er im An—
fange der Schopfung auf den Waſſern
der groſſen Tiefe geſchwebet, 1B. Moſ.
12. alſo nachgehends auch uber den wu
tenden und wallenden Waſſern des Hei
denthums ſeine Gegenwart und Wir
ckung aeoffenbaret, nachdem er die Apo
ſtel JEſu Chriſti mit Kraft und Freudig
keit angezogen, und ſie tuchtig gemacht
inzugehen in alle Welt, und unter allen
ßolckern auszurufen, daß JEſus der

HErr
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HErr ſey, und daß man Buſſe thun und
an ihn glauben muſſe, wenn man an der
Seligkeit ſeines Reiches Antheil haben
wolle. So hat ſich alſo die Stimme
des HErrn unter allen Himmeln ausge
breitet.

Sie wird aber nun auch ferner als
eine machticete und nachdruckliche
Stimme veſchrieben. Davon heißt es
v. 4. uberhaupt alſo: Die Stimme
des coErrn gehet mit Macht, die
Stimme des cErrn gehet herrlich.
Es wird hier der Stimme GOttes 1) eine
Macht beygeleget. Das Geſetz hat
eine Macht, das Gewiſſen zu ruhren, die
Sunde zu entdecken, den Zorn COttes
zu offenbaren, den Sunder zu demüthi
gen, und ſeinen Stoltz nieder zu ſchlagen.
Das Evangelium aber hat eine Macht,
das Gewiſſen zu beruhigen, die Seele zu
troſten, und den erſchrockenen Sunder
aufzurichten, und iſt alſo eine Kraft
GOttes zur Seligkeit allen, die
daran glauben. Rom. 1,16. Es wird
der Stimme GOttes D) eine cherrlich
keit und Majeſtat beygeleget, indem

ſo
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ſowol das Amt, das die Verdammniß
prediaet, als das Amt, das den Geiſt giebt,
ſeine Klarheit hat, ob wol das Evangeli
um an lieblicher Klarheit das Geſetz weit
ubertrifft, 2 Cor. z. Gleichwie es auch
mit einem ſolchenGlantz unzehliger Wun
der-Wercke umgtben iſt, der bey allen
aufmerckſamen Gemüthern Hochach—
tung und Ehrerbietigkeit gegen daſſelbe
erwecket.

Jnyponderheit aber wird hier vorae
ſtellet, wie die Stimme des Sohnes Gt.
tes ihre herrliche Macht theils an dem
Judenthum, theils an dem Heiden
thum beweiſen werde.

Das Judenthum hat die Macht der
Stimme JEſu Chriſti zuerſt erfahren.
Den Juden wurde das Evangelium zu
erſt verkündiget, und alle, die demſelben
gehorſam wurden, die wurden dadurch
jelig verandert und behehret, Apoſt. 2,4I.
c. 4, 4 c. 5, 14. Die Widerſpenſtigen
aber muſten die Kraft der Stimme JEſu
Chriſti mit ihrem groſſen Schaden
empfinden; welches in unſerm Pſalm
mit hohen und verblümten Worten alſo

aus
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4 αν n Judiſchen Volcks zur Verhinderung des

3  Jabel· Betrachtung
ausaedrucket wird: Die Stimme des
Errn zerbricht die Cedern, der
Err zerbricht die Cedern in Liba
non. Und machet ſie locken, wie ein
Kalb, Libanon und Firion, wie ein
junttes Rinhorn! Die Stimme des
cErrn hauet wie FeuerFlammen.

Der Berg Libanon, der in der mit—
ternachtigen Gegend des gelobten Lan—
des lag, iſt in den Propheten ein Bild der
Judiſchen Kirche, Eſa. 29,17. gleichwie
auch der Berg Sirion, oder Hermon,
welcher an den Libanon grentzte. 5 B.
Moſ. 3,8. 9. Die hohen und ſtarcken
Cedern, die auf dieſen Geburgenwuch
ſen, ſtellen vor die Regenten des Judi
ſchen Volcks, ihre Aelteſten, Hohenprie
ſter und Schriftgelehrten, die ſich durch
ihr Anſehen, Klugheit und Gelehrſam
keit vor dem ubrigen Volck hervor
thaten, Eſ. 2, 12. 13. Die Zerbre
chung dieſer Cedern kan nichts anders
bedeuten, als die Schwachung des An
ſehens und die Aufhebung der Macht,
welche die Oberſten und Gelehrten des

Rei
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Reiches JESU CHRJGCgJ und zur
Hemmung ſeines Evangelii mißbrauch
ten. Wenn es demnach hier heißt: die
Stimme des cErrn zerbricht die
Cedern auf dem Libanon; ſo iſt zwar
die RedensArt hergenommen von emem
ſchrecklichen Ungewitter, welchem zu wi
derſtehen auch ſelbſt die ſtarcken Cedern
zu ſchwach ſind, und daher entweder mit
der Wurtzel ausgeriſſen, oder, weil ſie
ſich nicht beugen wollen, zerbrochen
werden; der Verſtand der Worte aber
iſt dieſer: Die Stimme JEſu Chriſti
habe die Vornehmen und Gewaltigen
des Judiſchen Volcks bereits abgeſetzet,
ihren Hochmuth erniedriget, ihre Vor
zuge in den Staub gelegt, ihren Tempel,
der ausCedern gebauet war, eingeaſchert,
ihreRepublick zerſtoret; daran ſolten ſich
die Kinder der Machtigen unter den Hei
den ſpiegeln, und daraus erkennen, oaß
der zur Rechten GOttes erhohete JEſus
Macht habe, auch ſie zu verderben, ihre
Macht zu zerbrechen, und ihre Konig
reiche zu verwunten, wo ſie ſich ſeinem
Evangelio, wie die Juden gethan, feind

ſe
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ſelig widerſetzen, und ihm keine Herberge
in ihren Konigreichen verſtatten wol—
ten.

Wenn es ferner v. 6. heißt: Und
macht ſie, nemlich die Cedern, locken,
oder in die Hohe ſpringen, wie ein muth
williges munters Kalb, Jer. z1, 18. ja
nicht nur die Cedern Libanons, ſondern
auch den Libanon und Sirion ſelbſt
macht ſie ſprinaen, wie ein junges Ein
horn, oder Naſenhorn, das in ſeiner
Jugend denmuthwilligen Kalbern nach-
ahmet: ſo wird damit angezeiget, daß die
Stimme JEſu Chrini nicht nur die Ge—
waltigen des Judiſchen Volcks erniedri—
get, ſondern auch das Volck ſelbſt für
verwerflich erklaret, es von ſeiner Stelle
beweget, aus ſeinem Lande hinwegae
führet, und in die Konigreiche der Heiden
zerſtreuet habe.Wennendlich hinzugeſetzet wirdv.7
Die Ctimme des hErrn hauet, wie
veuervlammen; jo mogen wir damit
dergleichen die Worte Johannis des
Taufers Luc. 3,9. Welcher Baum
hicht gute Fruchte bringet, wird

ab/
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abgehauen, und ins Feuer geworfen.
Denn nachdem der Sohn GOttes lange
gnug vergeblich an dem unfruchtbaren
Stamm des Judiſchen Volcks gearbeitet,
ſo erging endlich der Befehl: Haue ihn
ab, was hindert er das Land! Luc.
13,7. Hatten ſie durch die Stimme
Chriſti und ſeiner Apoſtel, die durch—
dringender war, als kein Feuer, nicht
wollen ihre Schlacken abſchmeltzen, noch
ſich durch dieſelbe reinigen, und zur Liebe
GOttes entzunden laſſen; ſo ſchickte er
endlich ſein Heer aus, und zundete ihre
Stadt an, Matth.»2 7. Und ſo ging
das Feuer an durch ſeinen Zorn, und ver-

zehrte das Land mit ſeinem Gewachſe,
und verbrannte die GrundFeſte der Ber
ge, 5 B. Moſ. 32, 22. Aliſo hat ſich die
Stimme des HErrn an dem Juden
thum muchtig erwieſen.

Sie hat aber nicht geringere Proben
ihrer unuberwindlichen Macht an dem
cheidenthum abgeleget, welche v. J.
lo. beſchrieben werden. Davon heißts

H Die Stimme desc ERRV
er



34 Jubel-Betrachtung
errettet die Wuſte, oder wird die
Wute bebend machen. Die Wuſte
iſt hier dem fruchtbaren und luſtigen Li—
banon entgegen geſetzet. Vergl. Eſa. 35,
J.2. Wie nun der Libanon ein Bild des
Judenthums iſt, ſo iſt die Wuſte hingegen
ein Bild des cheidenthums, wo keine
Früchte des Geiſtes und der Gerechtigkeit
wuchſen, und wo eine Menge wilder, un—
bandiger und zum theil rauberiſcher Vol
cker, wie Baren, Lowen und andere wil—
de Thiere, unter einander lebten. Wenn
nun hier geſaget wird, daß dieſe Wuſte
durch die Siumme JEſu Chriſti bebend
gemacht und erreget werden ſolle; ſo
wird damit geſehen auf die groſſen Be—
wegungen der Gemuther, welche hin
und wieder entſtunden, wo die Lehre
JEſu Chriſti unter den Heiden verkun-
diget wurde, da einige zur glaubigen An
nehmung JEſu Chriſti, andre aber zum
Grimm und CErbitterung gegen die Bo
ten des Friedens dadurch beweget wur
den. Jnſonderheit wird hier die Wu
ſte Kades genennet, welche zwiſchen
Egypten und dem gelobten Lande lag,

und
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und durch welche die KinderJſrael durch—
ziehen muſten, als ſie nach Canaan von
GoOdtt gefuhretwurden. Sie wird aber
darum genennet, weil ſie ein recht Mu
ſter einer unfruchtbaren, rauhen und
entſetzlichen Wüſte war; wie ſie denn
auch beſonders durch den Waſſer-Man
gel der Kinder Jſrael beruhmt worden.
4 B. Moſ. 20, J. 2. 5 B. Moſ. 8, 15.
Wie aber in dieſer grauſamen Wuſten
der Sohn GOttes dennoch ſeine Herr—
lichkeit unter dem Volck. Jſrael offenba
ret, und ihm daſelbſt Waſſer aus dem
Felſen verſchaffet: alſe wird hier vorher—
verkündiget, daß er ſich auch in ſolchen Ge
genden des Heidenthums, wo bisher die
allergroſte geiſtliche Durre und Unfrucht
barkeit geweſen, herrlich beweiſen, dieſel
be mit den Stromen vieler Gnaden-Ga
ben des heiligen Geiſtes bewaſſern, und
ſie durch geſegnete Bewegungen zum Gu
ten fruchtbar machen werde.

D Die Stimme des c„Errn
erreget die hinden v. 9. oder die
Stimme des HErrn wird machen,

C2 daß
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daß die chinden oder Hirſchkuhe geba
ren, und Junge ſetzen. Es mercten die
Natur-Küundiger an, daß kein Thier in
den Morgenlandern ſeine Jungen be—
ſchwerlicher gebare, als eine Hirſch-Kuh;
darauf auch Hiob39, 3. gezielet zu wer
den ſcheinet; da es von ihnen heißt: Fie
beugteen ſich, wenn ſie gebaren, und
reinen ſich, und laſſen aus ihre Jun
gen, oder eigentlich, ihre Schmertzen.
Daher konnen dieſe Thiere ſolche Men—
ſchen abbilden, die eine ſchwere Wieder
geburt haben, und mit denen es, wegen
vieler Hinderniſſen, ſonderlich auch we
gen einer langen Gewohnheit im Sün—
digen, ſehr hart halt, ehe der neue Menſch
bey ihnen zur Welt geboren wird. Al—
lein hier wird geſagt, daß die Stimme
des HErrn alles, was bisher unmoglich
geſchienen, moglich machen werde, und
daß durch das geſegneke Evangelium von
JEſu Chriſto ihre Bekehrung glücklich
befordert, folglich Chriſto viele Kinder
uuch unter den verderbteſten Geſchlech
tern der Heiden geboren werden ſollen/

ſal. 110, J.
J Die
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 Die Stimme des Errn entbloſſet die Walder, nemlich theils von

Baumen, welche durch den Dorner und
Sturmwinde umgeriſſen und niederge—
ſchlagen werden, theils von Thieren,
die ſich zu ſolcher Zeit in ihre Höhlen be—
geben. Die Walder ſind in der Schrift
ein Bild groſſer Geſellſchaften der Men—
ſchen, die in ihrer wilden, ungezogenen
naturlichen Unart aufwachſen, und in
welchen allerley thieriſche Greuel im
Schwange gehen. Vergl. Eſa. 32, 19.
Zach. 11,2. dergleichen waren die groſſen
Heidniſchen Handels-Stadte, desglei—
chen die Gotzen-Tempel, und heiligen
Walder, darin zu Ehren den heidni—
ſchen Gotzen tauſenderley Arten des
Aberglaubens und der Unreinigkeit ge-
trieben wurden. Hier aber wirdgeweiſ
ſaget, daß die Stimme des HErrn ſolche
Geſeliſchaften der Menſchen ſtoren wer—

e. Denn wo das Evangelium ange-
nommen ward, und das Chriſtenthum
zu veſt ſetzte, da ſtunden die Gotzen
bempel, Capellen, Altare und HäyneJeV „welche den Gotzen an

C3 ſole
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ſoichen unreinen Oertern dienete, wurde
verringert, und die groben thieriſchen
Greuel (wie z. E. in der groſſen Han—
dels-Stadt Corinth vorgingen 1Cor. 6,
9. Io. I.) wurden abgeſchaffet.

4) Und in ſeinem Cempel wird
ihm iederman Shre ſagen; das iſt,
in der Kirche, die der Sohn GOttes un—
ter den Heiden angerichtet, wird man
ſeine groſſe Thaten, die ihm Ehre brin—
gen, erzehlen; da wird der Dienſt, der
ihm ehmals in dem Judiſchen Tempel
gebracht worden, auf eine geiſtliche Art
aeleiſtetwerden; da werden, an ſtatt der
Lob-Lieder, die vorhin in den heidniſchen
Tempeln dem Jovi, Baccho und andern
Gotzen abgeſungen worden, zu ſeiner Eh—
re heilige Lob Lieder aus dem Munde ſei—
ner glaubigen und danckbaren Untertha—
nen, ja ſeibſt aus dem Munde der Kin—
der und Saualinge, erſchallen. Das iſt
alſo der erſte Beweqgungs-Grund,
durch welchen die Gewaltigen unter den
Volclern zur Ehrerbietigkeit gegen dem.«
Sohn GOttes bewogen werden ſollen
Denn derjenige, der durch ſeine majeſta

tu
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uber den 29 Pſalm. 39tiſche Stimme ſolche Wunder unter Au
den und Heiden thun kan, der iſt wurdig
genug, verehret, und im heiligenSchmuck
angebetet zu werden.

Der andre Beweaungs-Grund
iſt hergenommen von der Betrachtung
der ſchweren Gerichte, welche den un
gehorſamen Verachtern der Stim
me JEſu Chriſti bevorſtehen. Da—
von heißt es v. o. Der -Err ſitzet,
eine Sundfluth anzurichten. Durch
dieſe Sundfluth verſtehen einige von den
alten und neuen Auslegern das heilſame
Waſſer-Bad der heüligen Taufe; zu
weicher Erklarung ſie an den Worten
Petri (von welchen aber wol nicht er-
wieſen werden kan, daß er damit auf die-
ſen Pſalm ſolte gezielet haben) Anlaß
genommen zu haben ſcheinen, da er
cr
1Epiſt. 3, 20. 21. ſchreibet: Welches
Zwaſſer nun auch uns ſelig machet in
der Taufe, die durch jenes Waſſer
der Sundfluth bedeutet iſt. Und es
iſt allerdings eine Aehnlichkeit zwiſchen

der Sundfluth und der Taufe. Denn

C4 wie
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wie das Waſſer der Sundfluth den
Kaſten Roa in die Hohe hub, und alſo zur
Erhaltung Noä und ſeinerFamilie dienen
mußte; alſo dienet das Waſſer der Tau—
fe, das mit GOttes Wort verbunden iſt,
zur geiſtlichen und ewigen Erhaltung der
Getauften. Marc. 16,16. Wie 2) das
Waſſer der Sündfluth die unglaubigen
Menſchen hinweg nahm und erſaufte;
alſo macht uns das Waſſer der heiligen
Taufe, darin wir auf Chriſti Tod getau—
fet werden, frey und ſelig von unſern
Sunden, und nimmt die Schuld und
Strafe derſelben hinweg. Und wiez) die
Gewaſſer der Sundfluth gleichſam ein
Grab waren, darin viele tauſend Men—
ſchen ſamt ihren Sunden begraben wur
den: So werden wir in der Taufe mit
allen unſern Sunden und Unreinigkeiten
gleichſam in Chriſti Tod begraben, Rom.
6 4.

Allein wenn der heiligeGeiſt an dieſem
Orte dieſes hatte ſagen wollen, ſo würde
er ohneZweifel zu demWort Fundfluth
etwas hinzu geſetzet haben, daraus man
dieſe ſeine Meynung deutlicher wurde ha

ben
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ben abnehmen konnen. Da aber das Wort
Sundfluth, wenn es ſo ſchlechthin ohne
einigen Zuſatz ſtehet, geſchickter iſt, die
Jdee oder Vorſtellung ſchwerer Gerichte
GOttes, als das Bild einer beſondern
Wohlthat, in dem Gemuth der Leſer zu
erwecken: ſo iſt es ſowol der naturlichen
Bedeutuna oer Worte, als dem Zuſam—
menhange deb gantzen Pſalms, gemaſſer,
daß wir dadurch ſchwere Gerichte und
Trubſalen verſtehen, welche der Meßias
über die Verachter ſeiner Stimme führen
wird. Vergl. Pſal. 42, 8. Pſal. 46, 34.
Pſal. 933. 4. Denn dieſe haben eben,
wie die Waſſer der Sundfluth, einen
doppelten Urſprung, von oben GOttes
Heiligkeit, von unten die Bosheit des
Abgrundes, die ſich dabey mit offenbaret.
Sie kommen, wenn GOTZ lange ge-
wartet hat, doch bey den Menſchen un
erwartet. Sie gehen auch ſelbſt uber die
hochſten Gebirge, oder Reiche der Welt,
die ſich dem Reiche Chriſti widerſetzen.
Sie ziehen das Verderben vieler tauſend
Menſchen nach ſich, dabey aber auch noch
manche zuweilen bekehret werden; gleich/

C5 wie
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wie in der Sundfluth viele gerichtet wur

den am Fleiſch, damir ihr Geiſt zum Le
ben aus GOtt befordert wurde, 1 Pet.
4,6. Sie konnen endiich dem Volck
EOttes temen Schaden hringen, ſondern
ſind vielmehr ein Mittel, daſſelbe zurei—
nigen, die Kirche von ihren Feinden zu be-
freyen, und noch hoher zu erheben.

Von einer ſolchen Sundfluth iſt
alſo hier die Rede, das iſt, von groſſen
allgemeinen LandPlagen und Verwü—
ſtungen, die mit dem Untergange unzeh—

liger Menſchen verknüpft ſind. Dieſe
anzurichten, und uber die Verachter ſei
nes Evangeliizu fuhren, ſitzet der Sohn
GOttes, als ein gerechter Richter, auf
dem Thronder Majeſtat: welches billig
alle diejenigen, die ſeiner Stimme gehor
ſam zu werden ſich weaern, in ein heili—
ges Schrecken ſetzen, ünd zu einer demu
thigen Verehrung deſſelben bewegen ſoll.

Der dritte Bewegungs-Grund iſt
hergenommen von der Beſtandigkeit
des Reiches JEſu Chriſti, davon es
v. 1o. heiſſet: Und der 1Err bleibet

ein
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ein Konig in Ewigkeit. Hiermit
wird allen Widerſachern ſeines Konig—
reichs alle Hofnung abgeſchnitten, dieſen
Konig von ſeinem Thron zu ſturtzen, und
die Ausbreitung ſeiner Herrſchaft unter
den Heiden zu verhindern. Denn der
Vater hat einmal dieſen Konig eingeſttzt
auf ſeinem heiligen Berge Zion, und zu
ihm geſagt: cheiſche von mir, ſo will
ich dir die cheiden zum Erbe geben,
und der Welt Ende zumEigenthum.
Du ſolſt ſie mit einem eiſern Seepter
zerſchlagen, wie Copfen ſolſt du ſie
zerſchmeiſſen, Pſal. 2,6. 8.9. Daher
ſinaet Moſes von ihm: Der 1ERR
wild Konig ſeyn immer und ewig,
2B. Moſ. 15, 18. und David: GOtt,
dein Stuhlbleibet immer und ewig,
Pſal. 45,.7. Siehe auch 2 Sam.7, 13.
Pſal. 10, 16. Pſal. 21,5. Pſ. 89, 29. 30.
36538. Pſal. 3, 2. Luc.  33. Aufwel—
che Stellen des alten Teſtaments ſich die
Juden beriefen, Joh. 12,34. Wir ha
ben im Geſetz gehoret, daß Chriſtus
ewiglich bleibe. Hierdurch iſt die ko—
nigliche Herrſchaft JEſu Chriſti uber

al



JubelBetrachtung44alle irdiſc;e Herrſchaften, und ſein Reich
uber alle Welt Reiche erhoben, welche ih
re beſtimmie Dauerung baben; da JE
ſus Chriſtus hingegen niget nur bis ans
Ende der Welt ſeine Kirche gegen die
Pforten der Hoken einalt, ſondern ſie
auch endlich in die ewige Herrlichkeit ein
fuhret: welches ja billig die Kinder der
Gewaltigen von allen eitlen Unterneh—
mungen gegen das Reich JEſu Chriſti,
und von allen Anſchlagen, die auf deſſen
Zerſtorung zielen, abſchrecken, und ſie hin
gegen bewegen ſoll, dieſem ewigen Konige
zu huldigen, damit ſie hier eintn unver—
anderlichen Schunß, und dort eine emige
Herrlichkeit genieſſen mogen. 9

Der vierte Bewegungs-Grund iſt
endlich hergenommen von dem Guten,

das im Reich des Meßia genoſſen
wird. v. in. Der qhErr wird ſeinem
Volcke Kraft geben; der coErr wird
ſein Volck ſeunen mit krieden. Hier
wird alſo das Gute, das iin Reich Chriſti
anzutreffen iſt, in zwey HauptWohl
thaten zuſammen gefaſſet, nemlich in

Kraft
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Kraft und friede, oder wie es Eſa. 45,
24. ausgedrucket wird, in Gerechtig
eit und Srarcke. Denn es heißt

Der -Err, der Meßias, als der
Konig, dem alle Gewaltiagen Ehre brin—
zen ſollen, wird ſeinem Volcke, das
hm in ſeinem Reiche dienet, Kraft ge—
den. Von Natur befindet ſich der
Menſch in der auſſerſten Ohnmacht zu
illem Guten, und ob ihm gleich dasGeſetz
eine Pflicht vorhalt, und ihn theils durch
Verheiſſungen, theils durch Drohungen
ur Ausübung derſelben antreibet, ſo iſt
och kein Vermogen da, GOtt und ſei—
ien Nachſten zu lieben, und den Willen
SOttes vonſeinerHeiligung zu vollbrin
ien. Aber wenn er mit JESU Chri—
io, dem ſtarcken GOTT, durch den
Glauben vereiniget, und in ſein Gnaden
Reich verſetzet wird, ſo wird ihm ein geiſt
ich Leben und ein Vermogen mitgethei-
et, die pflichten, die einem Burger im
Reich des Lichtes geziemen, zu beobachten.

Er empfanget Kraft, den Boſewicht zu
uberwinden, Kraft, die im Fleiſch woh
nende Sundẽ zu beherrſchen, Kraft, die

Welt
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Welt zu beſiegen, und alles irdiſche groß—
muthig zu verleugnen, Kraft, durch den
Glauben Berae zu verſetzen, das iſt, ſol—
che Schwierigkeiten zu heben, die aller
Vernunft zu heben unmoglich ſcheinen;
ſo daß er mit Paulo ſagen kan: Jch ver—
mag alles durch den, der mich mach
tig machet, Chriſtum. Phil. 4, 12.
Und da die naturlichen Krafte im Alter
abnehmen und geſchwachet werden: ſo
heißts von dieſer Kraft: Die auf den
55Errn harren, kriegen immer neue
Kraft, Eſa. 40, 31. Doch es bleibt
nicht allein bey der Mittheilung geiſtli
cher Krafte; ſondern es heißt auch fer

ner ĩ2) DercERR wiird ſein Volck
ſegnen mit Frieden. Der Friede faß
ſet zwar alles Gute in ſich, das einem,
Menſchen nur mitgetheilet werden mag;
hier aber, da er von der geiſtlichen Star
cke unterſchieden wird, mag man ihn in
ſonderheit als eine Frucht der Gerechtig
keit JEſu Chriſti betrachten, die von.
GOtt dem Glauben zugerechnet wird;
wie es heißt Eſa. 32, 17. Der Gerech

tig
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tigkeit Frucht wird friede ſeyn. Und
Rom.5, J. Nun wir denn ſind gerecht
worden durch den Glauben, ſo haben
wir Friede mit GOtt, durch unſern
HErrn JWSſum Crzriſt. Dieſer
Friede ſetet alſo voraus, theils die
durch JEſum Chriſtum geſtiftete Ver—
ſohnung, durch welche GOtt befriediget,
und ſein gerechter Zorn geſtillet worden;
theils die Bekehrung des Sunders, in
welcher die Feindſchaft gegen GOtt ge
brochen, und der Glaube an denFriedens

Furſten angezundet wird, welcher die
durch Chriſtum geſtifiete Verſohnung
und erworbene Gerechtigkeit ergreifet,
und um derſelben willen Vergebung der
Sunde, Verſicherung der Gnade, und
ein Recht zum ewiaen Leben erlanget.
2) Der Friede ſelbſt beſtehet in einer
vertrauten Freundſchaft glaubiger und
gerechtfertigter Seelen mit GOtt, da ſie
mit einer kraftigen Uberzeugung von ſei
ner Liebe, zu ihm, als ihrem verſohnten
Vater, hinzu nahen, ſich alles Guten zu
ihm verſehen, und ſich dergeſtalt in ſeine
unveranderliche Gnade verſencken, daß

ſie
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ſie durch nichts, was auſſer ihnen vorge—
het, leichtlich verunruhiget und geſtoret
werden, weil ſie wiſſen, daß ihr verſohn
ter Vater alles zu ihrem Beſten lencken
werde. Es ziehet endlich 3) dieſerFrie-
de einen Reichthum vieler andern Wohl
thaten und Gnaden-Schatze nach ſich,
deren Genuß in der Zeit angehet, und in
der Ewigkeit vollendet wird. Dieſes iſt
der Friede, welchen JEſus Chriſtus er—
worben hat, und mut welchem er ſein
Volck, das nach der Regel der neuenCre—
atur wandelt, reichlich ſegnet. Denn
wie viel nach dieſer Regel einher ge
hen, uber die ſey fFriede und Barm
hernigkeit, und uber den Jſrael
GGOttes. Gal. 6, 16. Billig aber ſoll
dieſes Gute, das im Reich JEſu Chriſti
genoſſen wird, ſowol die Gewalltigen rei
tzen, das Reich JEſu Chriſti in ihre Ko
nigreiche aufzunehmen, und ihm eine
Herberge darinnen zu verſtatten; als
auch ihre Unterthanen bewegen, dem
Konige deſſelben zu huldigen, und ihn,
ſamt den Kindern der Gewaltigen, im hei

ligen Schmuck anzubeten. Und das
wird
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wird denn hoffentlich zu einiger Anlci—
tung, dieſen ſchonen Pſaim recht zu ver
ſtehen, hinlanglich ſeyn konnen.

Die Erfullung des Pfulnis.
FA aber dieſer Pſalm eine Weiſſa—
 gungq in ſich faſſet, ſo wird es zur
Verherrlichung der Treue undWeob heit
GOttes gereichen, wenn wir dic Erſil—
lung derſelben andachtig bemercker. Ob
nun gleich die vollige Erfullung in den
letzten Zeiten zu erwarten ſeyn mochte,
da die Stimme JEſu Chriſti in der Be—
kehrung ſo vieler ungioubigen Volcker
ihre Kraft erweiſen; da JEſus Chriſlus
uber das Reich des Antichriſts eime blu—
tige Sundfluth ſchwerer Gezrichte füh—
ren; da er die Herrlichkeit ſeines Konig—
reichs offenbaren, und ſeinem Volcke
Kraft und Friede ſchencken wird: ſo iſt
doch keines weges zu leugnen, daß auch
bereits in den erſten Zeiten des neuen
Teſtaments dieſer Pſalm angefangen
habe, in ſeine Erfullung zu gehen.

Dennſo bald ſich der Sohn GOttes,
nach vollendetem Werck der Erloſung,

D zur
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zur Rechten GOttes geſetzet, und den
Stuhl ſeines ewigen Konigreiches einge—
nommen hatte: ſo ſchickte er ſeine Abge—
ſandren und Friedens-Boten aus, durch
welche ſeine Stimme unter Juden und
Heiden gehoöret wurde. Hier wurden
die Menſchen aufgefordert, den Dienſt
des Satans und der Sunde zu verlaſſen,
ſich zu JEſu Chriſto zu bekehren, ihn fur
ihren HErrn zu erkennen, und ſeinem
Evangelio zu glauben. Dieſe Auffor
derungen waren auch nicht vergebens,
indem nicht nur viele Juden bekehret, und
auch ſo gar viele Prieſter dem Glauben
gehorſam wurden; Apoſt.6,7. ſondern
auch viele Heiden, die bisher den ſtum-
men und lebloſen Gotzen gedienet, ſich
entſchloſſen, zu dienen dem lebendigen
und wahren GOtt, und ihr Hertz ſeinem
Sohne zu ergeben.

Weil aber im Anfange nur dasjenige,
was thoricht, ſchwach und unedel vor der
Welt war, den Beruf zum Reich JEſu
Chriſti annahm; hingegen die Weiſen,
Gewaltigen und Edlen denſelben verach
teten: 1Cor. 26. 27. 28. ſo ermangelte

der
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der heilige Geiſt nicht, die Kinder der
Gewaltigen beſonders aufzufordern,
daß ſie dem HErrn JEſu die Ehre ſemes
Namens bringen, und ihm in heikigen
Schmuck dienen ſolten; dahin wie nicht
unbillig rechnen mogen die Prediaten der
Apoſtel vor dem hohen Rath, Apoſt. 4.
und 5. die Unterredung Phelippi mit
dem Kammerer aus Mohren Land,c 8.
die Rede Petri im Hauſe des Haupt—
Mauns Cornelii, c. io. den Vortrag
Barnaba und Sauli in dem Hauſe des
Land-Vogts Sergii,c. 13 7. die Ver—
kundigung Pauli in dem Areopagto zu
Athen, durch welche auch ein Raths—
Herr, Dionyſius, bekehret wurde, c. 17.
die Verantwortung Pauli vor dem
Land Pfleger Felice, c.24. und veſto,
c.25. wie auch vor dem Konige Ägrip—
pa, c.26. ja ſelbſt an dem Hofe des
Kayſers, Phil. 1, 13. t. 4,22. 2Tim. 4,
1J. zu geſchweigen, wie nachgehends in
den heidniſchen Verfolaungen theils die
herrlichſten Bekentniſſe von der Maje
ſtat JEſu Chriſti vor den RichterStuh
len der Romiſchen Land-Vogte abgele

D 2 get;
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get; theils viele grundliche Apologien
und Schutz-Schriften fur die Chriſtli—
che Religion ſelbſt den Kayſern und ih
ren hochſten Bedienten eingehandiget
worden.

Unterdeſſen breitete ſich die Stimme

JEſu Chriſti immer weiter auss. Jm
alten Teſtament hieß es: Er zeiget Ja
cob ſein Wort; ſo thut er keinen
cZeiden, Pſal. 147, 19. 20. Allein wie
hier vorher verkundiget worden, daß die
Stimme JEſu Chriſti dermaleinſt auch
auf den Waſſern des Heidenthums
gehoret werden ſolte: alſo iſt es auch er
rolget. Der Anfang der Erfullungge—
ſchahe am erſten Pfingſt  Tage. Denn
als der heilige Geiſt unter dem Brauſen
eines gewaltigen Windes uber die Apo
ſtel herab kam, und ſie tuchtig machte, die
groſſen Thaten GOttes zu verkundigen;
ſo kam eine Menge Juden und Juden—
Genoſſen zuſammen, welche damals aus
allerley Volck, das unter dem Himmel
war, ſich zu Jeruſalem verſamlet hatte.
Als aber nachaehends die Stimme des
Evangelii von JEſu Chriſto auch in dem

Hauſt
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Hauſe des heidniſchen Haupt-Mannes
Cornelii gehoret wurde: ſo hat ſie ſich
darauf immer weiter unter den Heiden
ausgebreitet; ſo daß Paulus ſchon zu ſei-
ner Zeit ſagen konte, daß das Evange
lium geprediget ſey untet alle Creatur,
die unter dem Himmel iſt, Col.1, 6. 23.
Wie demnuach in der erſten Schopfung
der Geiſt GOttes auf den Waſſern
ſchwebte, und GOTT ſprach: Es
werde Licht! 1B. Moſ. 1, 2. 3. Alſo
wurde bey der Schopfung einer neuen
Erde ebenfalls die Stimme, Es werde
Licht! uber den Gewaſſern des finſtern
Abgrundes, der das Heidenthumbedeck
te, gehoret.

Es war aber dieſelbe kein ohnmach
tiger und unkraftiger Schall, ſondern ſie
wurde von Kkraft und Mafeſtat beglei
tet, und rictete an dem Juden z und
rZeidenthum dasienige aus, was in die
ſein Pſalm geweiſſaget worden.

Was das Judenthum betrift, ſo
hat daſſelbe den Nachdruck der Stimme
Chriſti genugſam erfahren. Die Ge—

nichte, die ihnen der Sohn GOttes

D3 MNatth.
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Matth. 24. Luc. 19. und 21. und anders
wo, vorhen verkündiget, ſind über ſie kom
men, und ihre Kirche und Republie iſt
durch dieſelben aller ihrer Zierde berau
bet, und in den Grund zerſtoret worden.
Der Libanon iſt verwüſiet, die Cedern
ſind zerbrochen, und die zerſolitterten
Aeſte unter alle Volcker zerſtreuet. Die
veuer Flammien der gottlichen Gerich
ke haben alles, was dieſes Volck ſchones
und herrliches gehabt hat, nieder gehau—
en, ja die Grund-Vkſte der Berge ver
zehret. 5B. Moſ. 32, 22.

Was das Heidenthum betrift, ſo iſt
die Wuſte deſſelben durch die Stimme
des HErrn erreget, und bebend gemacht
worden. Wohin nur die Apoſtel unter
den Volckern kamen, da entſtunden groſſe
Bewegungen der Gemuiner. Viele
wurden dadurch erbittert, viele aber auch
zur geiſtlichen Wiedergeburt befordert,
die ſonſt mit vielen Hinderniſſen der Be
kehrung umaeben waren: wie ſolches
der LandVogt, Sergius Paulus, den
der Zauberer Elymas eingenommen
hatte, Apoſt. 3, 7-12. desgleichen der

Ker
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Kerckermeiſter, Apoſt. 16, 23-34. be
zeugen konnen; ſamt vielen andern, die
vorhin in greulichen Sunden geſtecket,
nichts deſto wemaer aber durch das Ev—
angelium von JEſu Chriſto zur Kraft
des Giaubens gekommen, und durch den
Namen des HErrn JEſu gerecht und
heilia gemacht worden, 1Cor. 6,11. Die
Walder wurden durch dieſe Stimme
entbloſſet, die Huyne und GotzenTem
pel wurden verlaſſen, und viele tauſend
Menſchen wurden von ihren wilden Un—
arten, darin ſie wie die Baume im Walde
aufgewachſen waren, gereiniget. Der
HErr JEſus bauete ſich unter den Hei—
den einen geiſtlichen Tempel, an welchem
alle, die an ſeinen Namen glaubten, le
bendige Steine waren, 1Pet. 2, 5. und
in welchem die Chre ſeines Namens ge
prieſen wurde.

Zu eben der Zeit aber, als die Stim
me JEſu Chriſti oen Erd-Kreis erfuüllete
und erregte; ſo ging er damit um, eine
Sundfluth ſchwerer Gerichte uüber die
Verachter derſelben zu führen. Es er—
ging dieſelbe zuerſt uber das Judiſche

i  ôö
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Land, weſches von den Romiſchen Krie—
ges-Herren dergeſtalt bedecket, und mit
muncherley harten Gerichten deigeſtalt
gedrucket wunde, daß viele Tauſend dar—
uher ums Leben kamen. Aber es fkam
die Reihe auch an die heidniſchen Lan
der, deren Einwohner ſich gegen JEſum
Chriſtum und ſeine Lehre emporet, und
Chriſten-Blut, wie Waſſer, vergoſſen
hatten; welche der in ſeinenGliedern ver
folgte Heiland nicht nur mit Peſt, Krie
gen, Hunger, Erdbeben, gronen Waſſer
fluthen, und andern Land-Plagen züch—
tigte; ſondern auch einen gannen
Schwarm fremder und barbariſcher Ra
tionen, die alles, wie eine Sundfluth
uberſchwemmeren und verwüſteten, über
dieſelben herführie. Jndeſſen blieb er
als Konig auf ſeinem erhabenen Thron
ſitzen, und lenckte alles zum Beſten ſeiner

Kirche. Er gab den Stuhl ſeiner Ver—
foiger endlich Chriſtlichen Regenten, und
ſnhuffte ſeinem Volck, das bisher den
Schlacht. Schafen gleich geachtet wor
der, auch auſſerlichen Frieden. So iſt alſo

dieſe Weiſſagung in den erſten Zeiten
des
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des neuen Teſtaments in ihre Erfül—
lung gegangen.

Danun aber die Vergleichung dieſes
Pſalms mit den letztern Capiteln der Of—

fenbarung Johannis, als c. 14, 2. 6. 7.
c.i6, 17. 18. c 19, I. 5. G. c. uns noch eine
herrlichere Erfüllung deſſelben zu ver—
ſprechen ſcheinet: ſo mercken wir itzo nur
dieſes an, daß bereits einige Vorfpiele
derſelben in den Zeiten der geſegneten
Reformation wahrgenommen wor—
den. Gewiß ſind zu einer Zeit die Kinder
der Machtigen aufgefordert worden, dem

HeErrn Ehre zu geben, und ſich vor ihm
zu demuthigen, ſo iſt es damals geſchehen.

GOtt hatte inſonderheit unſern ſeligen
Lutherum mit einem aroſſen Muth aus—
geruſtet, ſelbſt den hochſten Häuptern der
Chriſtenheit die Wahrheit zu ſagen. Wie
behertzt hat er den Pabſt mit ſeinen Car—
dinalen und Biſchofen in ſeinen Schrif
ten angeredet, von der Verfolgung der
Wahrheit abzuſtehen, und Chriſto ſeine
gebuhrende Ehre, die ſie ihm geraubet
hatten, wieder zu geben. Wie behertzt

hat er 1520. an den Kayſer Carolurm
D5 geſchrie-
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geſchrieken,“ daß er ihn nicht unverhort
wolle verdammen laſſen, und ihn erin—
nert, daß es den irdiſchen Furſten wohl
anſtehe, dem Vorbuldde des himmliſchen zu

folgen, auf das Niedrige kerab zu ſehen,
und die unterdruckte Wahrheit in Schutz
zu nehmen. Wie behertt hat er in den
Schriften an die zu Augeburg verſam—
lete Getſtlichkeit, und an den Teutſchen
Adel, die Rechte JEſu Chriſti verthei—
diaet, uud beyde angewieſen, ihn im heili
gen Schmuck anzubeten. Ja auch ſelbſt

in der zu Augsburg ubergebenen Bekent
niß wird zwar in 16. Articul die Ehre der
Obrigkeit gerettet; aber auch nicht ver
geſſen, dabey anzuzeigen, daß, ſo ihr Gt
vbot ohne Sunde nicht geſchehen moge,
man GOtt mehr gehorſam ſeyn müſſe,
als den Menſchen.

Man mag aber auch mit aller Wahr—
heit ſagen, daß damals die Evangeliſchen
Fürſten diejenigen Pflichten beobachtet,
die hier der heilige Geiſt den Kindern der
Gewaltigen einſcharfet. Von dem glor

wur

»Jm Jen. Teutſch. Thtil, f. ez.
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wurdigen Bekenner, dem Chur-Füurſten
Johannes, wird verſichert, daß er alle
zu Augsburg verſamlete Evangeliſche
Furſten gebeten und vermahnet, in Sa—
chen, die GOttes Wort und Gebot belan—
gen, GOtt mehr zu gehorchen, denn den
Menſchen, wenn man auch gleich etwas
darobgeiden ſolte, denn es ſey ja die un—
wandelbare Wahrheit GOttes. Das
hieß, dem HErrn die Chre ſeines Na—
mens geben.“

Vorhin war in der Kirche faſt nichts,
als die Stimme des Antichriſts gehoret,
und alles nach ſeinen Decteten, Verord—
nungen und Vorſchriften eingerichtet
worden. Nunaber vorte man wieder—
um die Stimme JEſu Chriſtiin der lau—
tern Verkundigung des Geſetzes und Ev—
angelii, und zwar mit ſolcher Macht und
Mafeſtat, daß ſie uber allen Widerſpruch
der Vertheidiger elender Menſchen.Sa
tzungen obſiegte. Sie ſchwebte frey und
ungehindert auf den Waſſern vieler Na
tionen, und wurde nicht allein zu Auas—

bürg

Mehr Proben ſiehe in dem folgenden Vfingſi
krogtammate.
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burg bey Verleſung der Confeßion von
vielen Ohren angehoret, ſondern nachge—
hends auch von vielen Augen geleſen,
als dis Bekentniß, ſelbſt auf Kayſer—
lichen Befehl, in die Portugieſiſche,
und Spaniſche, bald auch in die Jta—
lieniſche, Engliſche, Frantzoſiſche, Boh
miſche, Polniſche, Crabatiſche und Grie
chiſche Sprache überſetzet wurde. Dasd
her, ſeibſt nach dem Bekentniß eines eifri
gen Papiſten,“ dieſe Lehre bald darauf
faſt gantz Teutſchland eingenom
men hierauf gegen Mitternacht und
Morgen gezogen, Dannemarck,
Norwegen, Schweden, Gorhland,
Pannonien und Ungarn durchdrun
gen, ferner in gleicher Geſchwindig—
teit gegen Abend und Mittag kom
men, Franckreich, England, Fchott
land in einer Kurtze erfullet, ja
die Alpen uberſtiegen, und in Jtali
en eingedrungen, endlich zu den
Griechen und JIndianern und ſelb,t
in die neue Welt ubergeſchiffet.

Hier
Des Cardinals Rob. Bellavmiui in orat. tomo IV. con-

tov, præmilſſa.
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Hier ſahe man wiederum eben die

Wirckungen, welche die Stimme des
HErrn ehemals unter Juden und Hei—
den aehabt hatte. Die hohen Cedern

fmen chlichen Anſehens, das man dem
WortGoOttes entgegen ſetzen wolte, wur—
den zerbrochen, und alle Hohen, die ſich
wider das Erkentniß Chriſti aufwerſen
wolten, erniedriget. Der Libanon der
eigenen Gerechtigkeit, des Cloſter Lebens
und des ſelbſt erwehlten Gottesdienſtes,
wurde erſchuttert, und muſte der Lehre
von der vor GOtteinig und allein gelten—
denGerechtigkeit JEſuChriſtiRaum ma
chen. Das zweyſchneidige Schwerdt
des Wortes GOttes hieb um ſich wie
veuerFlammen, welche die Stoppeln
der Menſchen-Lehren und Gebote ver—

zehreten. Viele Lander, die bisher den
Wuſten ahnlich geſehen, und in welchen
keine Fruchte des Geiſtes gewachſen, wur—
den nun aleichſam in einen fruchtbaren
Garten GOttes verwandelt.

An dem damaligen ChurFur ten zu
Sachſen, Johannem, konte Lut herus

ſchrei
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ſchreiben: Der barmhernige GOtt
erzeiget ſich noch gnadiger, daß er
ſein Wort ſo machtig und fruchtbar
in Ew. Churgurſtl. Gnaden Landen
macht. Es wachſt itzo daher die
zarte Jugend, mit dem Catechiſino
und Schrift ſo wohl zugerichtet, daß
mirs in meinem Hertzen ſanft thut.
Es iſt furwahr ſolches junce Volck
in Dero Lande ein ſchones Paradis,
desgleichen in der Welt nicht iſt, dar
ůber GOtt Dieſelben zum Gartner
und Pfleger geſetzet.

VDie Stimme des HErrn machte die
Zinden gebaren, indem ſolche Seelen,
die unter den Kloſter-Gelubden und
Menſchen-Satzungen gefangen lagen,
die unter vielen Gewiſſens-Aengſten als
in der Geburt arbeiteten, und doch keine
Kraft hatten zu gebaren, zur geiſtlichen
Wiedergeburt und einem geſegneten
Ubergange aus dem Tode ins Leben be

fordert wurden. SWie klaglich lautets, wenn der ſeli—
ge Friedrich Myconius, ein treuer

Mitnul
Jm jJ. Jen. Theil. f. 23.
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Mit-Gehulf Lutheri, in ſeiner eigenen
Bekehrungs-Geſchicht“ von ſich erzeh—
let, daß er, als er durch vieles Bitten und
Flehen dennoch keinen Ahlaß-Brief ohne
Geld erlangen konnen, beirübt nach Hau—
ſe gegangen, ſich vor ein Crucifix zur Er—
den niedergeworfen, und GOtt angefle—
het, daß er ſein Vater ſeyn, undihßm ſeine
Sunden vergeben wolle. Daraul' wur—e
de ich, ſchreibt er ſelbſt, aller Dinge der.
Welt und dieſes Lebens ſelbſt uber
drußig, und wunſchte weiter nichts,
denn nur mit GOtt alſo vereiniget
zuleben. Aber wer lehrte mich, wie
ich dazu gelancten konte? oder wer
entdeckte mir, durch wen ich der
Verttebung meiner Sunden, der
Gnade GOttes und des ewigen Le
bens gewil theilhaftig wurde? Das
Wort GOttes, das der Menſchen
Licht und Leben iſt, war in der
gantzen Welt in den ſtockfinſtern
und thorichten MenſchenSatzun

gen
»Jn einem Sendſchreiben an Paulum Eberum, mwels

ches Herr Johann Friedrich Bertram aus dem Lateinie
ſchen ias Teutſcheuberſetzet und ediret hat, Hallt, i7r.



64 Jubel-Betrachtung
gen begraben. Von Chriſto horte
inan enrweder gar nichts, oder er
wurde vorugeſtellt als ein ſehr harter
und ſtrenger Richter, den ſceine
Mutter, und die groſſe Menge
der Heiligen im caimmel, mit blu
tigen Thranen kaum verſehnen
und begutigen konten, und doch
nicht anders, als daß er iede bunfer

de, ſo ſie begangen, ſieben Jahretige Seele fur iegliche TodDuůn

lang in das Feg-Feuer verſtoſſen,
denen Quaal nur der Dauer nach
von der Holle unterſchieden. Er
erzehlet darauf, wie er in ein Franciſca
ner-Kloſter geaangen, um daſelbſt Ruht
fur ſein Gewiſſen zu finden, und GOtt
mit Meſſe leſen, beten, ſingen und faſten
zu dienen; da er denn ſieben Jahr lang
von einem Abwege auf den andern gera—
then, in ſelbſt erwehltem Gotiesdienſt
ſeine Krafte verzehret, ſich aus den hei
ligen Apoſteln und Martyrern immer
neue todte Patronen und Mittler zwi
ſchen ſich und Chriſto gemachet, bald
Bucher geleſen, bald Bucher geſchrieben,

mit
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mit Verſuchunaen wegen der Gnaden
Wahl aufs auſſerſte geangſtet, und mit
Murren uud Ungeduld gegen GOtt er—
fullet worden, bis ihn GOtt durch die
Theſes oderSatze Lutheri vom Ablaß die

Augen geoffnet; darauf er aber von den
Monchen ſo genau eingeſchrencket wor—
den, daß er weder mit iemand reden, noch
un iemand ſchreiben, noch von iemanden
Briefe empfangen dürfen, ja ſie drohe—
ten ihm mit ewiger Gefangniß, und daß
ſie ihn lebendig begraben wolten: bis ihn
endlich GOtt nach ſiebenjahriger Peini
guna, die er unter dieſem argenGeſchlecht
ausſtehen muſſen, von demſelben befreyet

und ausgefuhret, und ihn zu einem geſeg
netenWerckzeuge in der Ernte des Evan

gelii gebrauchet. Das mag ein Exem—
pel einer ſchweren und harten Wieder
geburt ſeyn, die aber doch durch die
Stimme JEſu Chriſti glucklich zu
Stande kommen.

Eben dieſe Stimme des Sohnes
GoOttes, die durch Lutheri, und andrer
Zeugen der Wahrheit, Mund und Feder
ging, entbloſſete die Walder. So

E mag
J
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mag man mit Recht die pabſtiſchen Klo
ſter nennen, in welchen eine groſſe Men—
ge thieriſcher Menſchen gleichſam ihre
Hohlen hatte, und in welchen wol eben
ſo viel Abgotterey, Aberglauben und
Unreinigkeit, als in den alten heidniſchen
Haynen, aetrieben worden. Dieſe wur
den entbloſſet, indem diejenigen, welche
die Wahrheit erkanten, dieſelben verlieſ
ſen, nachdem Lutherus in dem Tractat
von KloſterGelubden, und in einem
andern, daß man Rloſter gottlich
verlaſſen konne, die Gewinen aus
GOttes Wort beſſer unterrichtet; wel—
ches im 27. Articul der Augsburgiſchen
Confeßion offentlich wiederholet wor
den.

Hingegen richtete JEſus Chriſtus in
der Evangeliſchen Kirche, die er aus Ba
bel ausgefuhret, einen heiligen Tempel
auf, in welchem man ihm nach ſeiner Vor
ſchrift dienete, ſein Wort lauter verkun
diate, ſeine Sacramenta nach ſeiner Ein
ſetzung gebrauchte, und ihn mit ſchonen
und lieblichen Lob-Liedern ehrete.

Unterdeſſen ſaß er, denenjenigen, dit
ſich
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 ——eſich ſeiner Stimme widerſetzten, und ſeine

Wahrheit verfolgten, eine Sundfluth
anzurichten, indem er theils der Turcki—
ſchen Macht verſtattete, einen ziemlichen
Theil der Chriſtenheit zu uberſchwem—
men und jammerlich zu verheeren, theils
durch innerliche Kriege viele Verwüſtun
gen anrichtete. Unter allen ſolchen Zer—
rüttungen aber beveſtigte er ſeinen
Thron in der Evangeliſchen Kirche, und
wie er den Ruhm der falſchen Kirche zu
Schanden machte, welche in ihrem Her
tzen ſprach: Jch ſitze, und bin eine Ko
nigin, und werde keine Witwe ſeyn,
und Leid werde ich nicht ſehen; Of
fenb. 18,7. alſo bewieß er, daß er Konig

ſey immer und ewiglich, der ſeine wahr
haftigen Unterthanen, ohne einen ſicht-
baren Statthalter, zu regieren und zu
beſchutzen wiſſe. Ja ergab ſeinem Vol
cke nicht nur Krart, zu beſtehen, und
in den blutigen Verfolgungen, die ſich
um der Evangeliſchen Wahrheit willen,
hin und wieder erhuben, erſtaunens—
würdige Proben der Standhaftigkeit
ubzulegen; ſondern er ſegnete es auch

E 2 end

S



q

ArPrIICATIO.
Mun, Geliebte, was wurde es uns hel
o fen, daß dieſer Pſalm theils im An
fange des neuen Teſtaments, theils zu
den Zeiten der Reformation in ſeine Er—
fullung gegangen, wenn wir dabeyleer
ausgehen, und keinen Antheil an demgn
halte deſſelben nehmen ſolten? Sind
wir wahre Glieder der Evangeliſchen
Kirche, ſo muß dieſer Pſalm auch noch
unter uns in ſeine tagliche Erfullung ge
hen, und die Stimme des HErrn muß
in unſern Hertzen noch eben diejeniaen
Wirckungen beweiſen, die ſie ehmals be
wieſen hat. Laſſet uns dann vor dem An
aenern GOttes dieſen Pſalm etwas naher
arf unſein Zuſtand zueignen, und den
ſe ben i. Zur Prufung, 2. JZur Erwe
ckung, 3. Zum Troſt gebrauchen und
anwenden.

Witr haben uns demnach zuforderſt
nach
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nach dieſem Pſalm zu prufen, wie unſer
Zuſtand mit demſelhen ubereinſtimme.
Er verbindet allerdings auch noch heut zu
Tage alle Gewaltigen dieſer Weit.
Riemand ſtehet in groſſerer Gefahr, ſich
an JEſu Chriſto und ſeinem Reich zu
verareifen,als ſie. Sie haben die Macht
in Handen, und SOtt ſelbſt hat dieſelbe
privilegiret, daß ſich Niemand derſelben
widerſetzen ſoll. Die Chriſten hingegen
ſind wie eine Heerde unbewafneter und
ſanftmuthiger Schafe, die bereit ſind, al-
ies zu leiden, was GOtt uber ſie verhan-
get. Wie leicht iſts da geſchehen, daß
ſich die Gewaltigen von boſen Rathge
bern verleiten laſſen, Chriſtum in ſeinen
Gliedern zu verfolgen, und den Laufſei—
nes Cvangeliizu hindern? Wieleicht iſts
geſchehen, daß ſie auf ihre Macht und Ch
re, die ſte doch von dem hochſten Regen
ten aller Dinge zumLehn tragen, ſich et
was einbilden, daß ſie ſich ſtlbſt den Ruhm
ihrer Thaten beymeſſen, daß ſie dem ge-
creutzigten JEſu die Ehre der demuthigen
Anbetung verſagen, ſeiner Wahrheit ſich

wamen, und ſich einbilden, daß der hei

Ez3 lige
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lige Schmuck ihnen nicht anſtehe, daß ſieIA—

durch ihren hohen Stand von den Pflich
ten der Gottſeligkeit diſpenſiret wären,
und daß GOtt ihnen dieſe und jene ſund—
liche Luſt erlaube, die er ihren Untertha—
nen verboten.

Doch da wir nicht dazu beſtellet ſind,
das Thun der Gewaltigen zu unterſu—
chen; ſo laſſet uns in unſer eigen Hertz
gehen, und forſchen, wie wir uns bisher
gegen unſern hochgelobten Heyland ver
halten haben. Sind die Hohen und
Machtigen dazu verbunden, ihm Ehre
und Stärcke zu geben: ſpo konnen wir
leicht erachten, daß wir noch vielmehr da
zu verbundenſind. Aber haben wir bis—
her unſre eigne Ehre gründlich verleug—
net, und alle Ehre dem HErrngegeben?
Haben wir bisher die Ohnmacht unſrer
Krafte erkant, und ihm alle Starcke,
die in uns gewircket, und etwas gutes
durch uns geſchaffet hat, zugeſchrieben?
Haben wir ihn alſo geehret, wie es die
herrlichen Vollkommenheiten ſeines Wer
ſens erfordern; oder haben wir dadurch.
daß wir ung nach ſeinem Namen genen

net, 5
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net, und doch demſelben nicht würdiglich
gewandelt, ihm vielleicht manchen Vor—
wurf bey ſeinen Feinden verurſachet?
Haben wir ihn in dem Schmuck der Hei
ligkeit angebetet, und heilige Hande zu
ihm aufgehoben; oder tragen wir noch
den beſudelten Rock des Fleiſches, der un—

ſern gantzen Gottesdienſt beflecket?

Die Ftimme des l»ERRV ge—
het noch immer auf den Waſſern, da
ja auch in unſern Tagen der Schall des
Evangelii unter den Heyden gehoret
wird, und zwar nicht nur unter den Ma
labaren, ſondern in allen Gegenden der
heydniſchen Volcker, wo nur Chriſtliche
Gemeinden in Aſia, Africa und America
ſind, die ihre Lehrer haben. Sie gehet
auf den Waſſern, ſo oft ein Kind getaufet
wird in dem Namen des dreyeinigen
GOttes. Sie gehet auf den Waſſern,
wenn groſſe Trübſalen, wie Waſſer—
Strome, uber die Menſchen ergehen, da
ſie in ihre Gewiſſen eindringet, und ſie
zur Buſſe leittt. Der HErr hat auch
ünter uns, die wir in unſern Vorfahren

E4 Hey
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Henyden geweſen, ſeine Stimme erſchal
len laſſen, und uns zu ſeiner Gemein—
ſchaft berufen. Aber wie ſind wir der—
ſelben gehorſam worden Haben wir
nicht vielfaltig unſer Ohr vor derſelben
verſtopfet, und unſer Hertz dagegen ver—
hartet? Wie haben wir der Kraft des
Wortes GOttes Raum gelaſſen? Wie
haben wir dem GOtt der Ehren geant—
wortet, wenn er gedonnert?

Seine Stimme gehet mit Maeht
und cherrlichkeit. Haben wir davon
eine lebendige Erfahrung Hat das
Geſetz uns iemals unſre Sünde aufgede

cket, den Zorn GOttes uns offenbaret,
unſer Gewiſſen erreget, unſer hartes
Hertz zerſpalten, und unſern natürlichen
Stoltz gedemuthiget? Hat uns aus dem—
ſelben die Klarheit der gottlichen Gerech
tigkeit und Heiligkeit in die Augen ge
leuchtet? Hat das ERvangelium unſer
Gewiſſen durch ſtine liebliche Klarheit
wieder erquicket, unſer Hertz gettoſiet;
und unſern Geiſt geſtarcket, die Ankla
gen des Geſetzes, ja Welt, Satan und
Sunde zu uberwinden, und GOtt in
Aufrichtigkeit des Hertzens zu dienen?

Die
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Die Stimme des HErrn hat die Ce
dern des ſtoltzen Judenthums langſt
zerbrochen, und mit Feuer/ Flammen
an ihm Rache geubet; aber wie haben
wir uns daran geſpiegelt? Der heilige
Geiſt rufet uns durch Paulum zu: Die
Zweige ſind zerbrochen um ihres Un
glaubens willen. Sey nicnpt ſtoltz,
iondern furchte dich. at GOtt der
naturlichen Zweige nicht verſchonet,
daß er vielleicht dein auch nicht ver
ſchone. Darum ichaue die Gute
und den Ernſt GOites: den Ernſt
an denen, die gefallen ſind; die Gute
aber an dir, ſofern du gn der Gute
bleibeſt, ſonſt wirſt du auch abge
hauen werden? Rom. i1, 20-22.
Aber haben wir dieſe Warnung bisher
in acht genommen? O es ſind nochmit
ten in der Evangeliſchen Kirche viele ſtol—
tze Cedern, Menſchen, die von ſich ſelbſt
halten, die ihre eiane Gerechtigkeit auf—
richten, die mit den Blattern einer auſſer-
lichen Ehrbarkeit prangen, die ruhmredig
und hochmuthig ſind, die in ihrem Eigen
ſinn ſtarr und unbeweglich ſtehen, und

Es allen
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allen denjenigen Trok bieten, die ihnen
mit der Stimme der Buſſe zu nahe kom
men. Einiecder pruffe ſich, ob er mit dar
unter aehoöre, ob noch verborgene Hohen
des griſtlichen Stoltzes, der Selbſt-Ge—
falligkeit und ſubtiler Erhebung in ſeirem
Hertzen ſind, die ſein gantzes Chriſten
thum, das er zu haben meynet, vor GOtt
zumGreuelmachen konnen.

Hat ferner die Stimme des HErrn
unſre wuſten und unfruchtbaren Her—
tzen erreget und bebend gemacht? O
wie viele wuſte Gemuther giebt es noch,
die da leer ſind von guten Fruchten, die
hingegen durchflochten ſind mit den Di
ſteln und Dornen der Zanckſucht, des Zor
nes, des Neides, der Fiahrungs Sorgen
und andrer Wercke des Fleiſches; ja die,
gleich denen Wüſten, voll wilder Thiere,
voll grimmiger Affecten und unreiner
Luſte ſind.

Haben wir die wiedergebarende
Kraft der Stimme JEſu Chriſti erfah
ren? Hat ſie die Hinderniſſe unſrer Be
kehrung aus dem Wege geraumet? Hat
ſie unſern Durchbruch und Ubergang

vom
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vom Tode zum Leben, vom Geſetz zum
Evangelio befordert? oder ſind wir zum
Theil noch gleich den Kindern, die bis zur
Geburt kommen ſind, und iſt keine Kraft
da, zu gebaren.

Hat die Stimme des HErrn unſre
Walder entbloſſet? Hat ſie die ſtoltzen
Gipfel der hochmuthigen Einbildungen
zerſchmettert? Hat ſie die Feigen-Blat—
ter der unzehligen Entſchuldigungen hin
weg genommen? Hat ſie uns von der
Herrſchaft der thieriſchen und natürli—
chen Unarten, und von den Vorurtheilen
gegen das wahreChriſtenthum, befreyet?
Odaß es geſchehen ſeyn mochte!

Jſt unſer Hertz ein heiliaer Cempel
GOttes worden, in welchem dem HErrn
gedienet, und ihm von allem, was in uns

iſt, Ehre geuteben wird. Damit iſts
nicht ausgerichtet, daß alle Sonntage in
den Kirchen das Gloria vor dem Altar
abgeſungen, und darauf Allein GOtt
in der Hoh ſey Ehr angeſtimmet wird.
Unſer Hertz muß auch zubereitet werden
zu einem heiligen Hauſe GOttes, in wel
chem ſeine Herrlichkeit wohnet, und wo,

mit
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mit Nerlengnung aller eignen Ehre, ſei—
nem Namen allein Ehre gegeben wird.

Eskennen wir REſum Chriſtum fur
den Ruchter alles Feiſthes, der Macht hat,
eine Fundflnin des Zorut uber die Per
achter ſtiner Stimme zu führen. Fürch
ten wir uns vor ſeinen Drohzingen? Ert
zittern wir heilſamlich vor ſeinen Gerich/
ten? Bekummern wir uns um die wah:
re Arche, in welchet wir vor dem Zorn
Sicherheit finden?Erkennen wir JEſum Chriſtum fur
einen ewitzen Konig, oder machen wir
ihm ſeine Herrſchaft ſtreitig? Verſagen
wir ihm ben Thronunſers Hertzens, und
laſſen die Sünde als Konigin herrſchen in
unſerm ſterblichen Leibe? Sind wir un
ter denen, die da ſprechen: wir wollen
nicht, daß dieſer uber uns herrſche; oder
unter denen, die oa ſprechen: Dein ſind
wir, JEſu, und mit dir halten wirs
du Gohn Davids. Chron. 13, 18.

Sind wir des Guten, das im Reich
des Meßia genoſſen wird, theühaftig

wor

S
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Volck, das eifrig iſt in guten Wercken?
Tit.2,14. Sind wir umgüurtet mit
geiſtlicher Starcke, Welt, Satan und
Sunde zu uberwinden, uns als gute
Streiter JEſu Chriſti zu beweiſen, und
die Geſchafte des geiſtlichen Lebens zu
verrichten; oder ſind wir unter denen, wel
the die Kraft der Gottſeligkeit verleug—
nen, und der Klagen uber die menſchliche
Schwachheit kein Ende machen? Haben
wir vor den Augen des HEtrn, nach ei—
nem redlichen Kampfe; Frieden gefun
den, Frieden, den die Welt nicht geben
kan; oder tragen wir uns noch mit einem
boſen Gewiſſen? Haben wir Friede mit
GOtt, Friede in GOtt, Friede unter ein
ander; oder leben wir in Streit und Un
friede?

Ach Geliebte, beſtehen wir ubel in der
Prufung, iſt dieſer Pſalm noch nicht an
uns erfullet, haben wir noch keine Er
tahrung von den aeſegneten Wirckunaen
der Stimme JEGSU Chriſti; o ſo laſſet
uüns das heutige Jubel-eſt in einen
Buß Tag verwandein, uns an demſei

en
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ben vor dem HErrn erniedrigen, und ihn
mit Flehen und Thranen bitten, daß er
ſich iber uns erbarmen, und uns zu wah
ren Unterthanen ſeines groſſen Sohnes
machenwolle.

Gebrauchet denn dieſen Pſalmll. zur
Erweckung, ihr alle, die ihr überzeuaet
ſeyd, daß es noch nicht recht mit euch ſtehe;

ihr alle, die ihr bisher der Sunde gedie—
net, und JEſu Chriſto die gebuhrende
Ehre verſaget. Laſſet euch durch dieſen
Zuruf des heiligen Geiſtes erwecken, zu
forderſt eure Schande und Bloſſe, eure
Ohnmacht und gantzliches Unvermogen
zu erkennen. Denn wie wollet ihr ſonſt
dem HErrn Ehre und Starcke brinaen,
wenn dieſes nicht beh euch vorangehet?
Niemand kan den HErrn erheben, der
nicht vorher ſich ſelbſt aufs tiefſte erni
driget. Niemand kan ihn im heiligen
Schmuck anbeten, der nicht vorher den
befleckten Rock des Fleiſches erkennet,
haſſet und ableget, ſeine eigne Gerechtia
keit als ein unreines Kleid wegwirft, und
als ein armer nackender Sunder mit der
Gerechtigkeit und Heiligkeit JEſu Chri

ſti
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ſti uberkleidet und geſchmucket zu werden
verlanget. Demuthiget euch demnach
vor dem Sohn GOttes, vor welchem ſich
auch ſelbſt die Kinder der Machtigen beu
gen muüſſen, wenn ſie Gnade erlangen
wollen. Bittet ihn, daß er euch euer
Verderben aufdecken, euch ein bußferti—
ges und glaubiaes Hertz ſchencken, und den
Schmuck der Heiligkeit euch mittheilen
wolle. Laſſet dazu an euren Hertzenge—
ſegnet ſeyn die majeſtatiſche Stimme JE
ſu Chriſti, die im Geſetz und Evangelio
erſchallet. Laſſet durch jene euer Gewiſ—
ſen verunruhiget, laſſet durch dieſe daſſel—
be wieder beruhiget werden. Odaß ſie in
euer Hertz eindringen, und alle hohe
Cedern in demſelben zu Boden legen
mochte, damit ſie nicht mit Feuer-Flam
men ſchwerer Gerichte darunter hauen
durfe. O daßſie eure wuſte Seele aus
ihrer fleiſchlichen Sicherheit ſtoren, und ſie
rege machen mochte, zitternd zu kommen,
und Gnade zu ſuchen. Odaßſie dieHin-
derniſſe eurer Bekehrung hinwegnehmen
mochte, es ſey nun, daß ihr wegen natuür
licher Leichtſinnigkeit, darinnen ihr den

flüch
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flüchtigen Hirſchen ahnlich ſeyd, zu kei—
nemrechten Ernſt und geſetzten Kraft der
neuen Geburt gelangen, oder wegenna—
turlicher Schwermuth und Hertzens—
Härtigkeit zu keinem kindlichen Ver—
trauen gegen GOtt kommen konnet. O
daß ſie das verwilderte Weſen eurer Na
tur verbeſſern, euch von der Herrſchaft
der naturlichen Unarten befreyen, und
einen Tempel des heiligen Geiſtes aus
eurem Hertzen machen mochte, von wel
chem man ſagen konte: Siehe da, eine
Hutte GOttes bey den Menſchen.
Wohlan, wartet nicht, biß der HErr eine
Süundfluth ſchwerer Gerichte über euch
fuhre. Kommet ihm zuvor, und erken
net ſeine OberHerrſchaft uber eureSee
le. Begebet euch in das Reich ſeiner Lie
be, damit er euch mit gottlicher Kraft um
gürten, eure Sunden und Fluch von euch
ninweanehmen, und euch mit Frieden
ſegnen konne.

Aber auch ihr habt Urſach, dieſen
Pfalm zu einer noch groſſern Erwe
ckuntt eures Gemuths anzuwenden—
die ihr bereits JEſu Criſto euer

Hertz
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certz ergeben, und die Kraft ſeiner
Stimme zu einer ſeligen Veranderung

eures Sinnes erfahren habt.

Auf demnach, ihr Kinder der
Machtigen, die GOtt durch ſein mach
tig Wort ſelber gezeuget, die ihr uber die
Krafte der Finſterniß durch den Glauben
geſieget, und die Macht der Welt und
Sunde uberwunden habt; ermuntert
euch an dieſem JubelFeſt, JEſu Chri—
ſto, durch deſſen Blut ihr das Feld behal
ten, allen Ruhm eurer Siege zuzuſchrei
ben, und alle Ehrezu ſeinen Fuſſenzule
gen. Jhrſeyd ein Konigliches Prieſter
thum, euch gebuhret, den ERRN im
Schmuck der Heiligkeit, die ſeines
Gν ν

 νÊν „Ê ê öν— vttti—net, mit einem heiligen Wandelzu zieren,
und dadurch die Schmach von der Evan
AA. aA νν-. 4

—v Êrrigrrir poeui—gen, beſchuldiget wird, daß man in
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82 JubelBetrachtung
derſelben nichts von guten Wercker
halte.“

Hat einmal der GOTTder Ehren
durch ſeine majeſtatiſche Stimme euer
Hertz zum kindlichen Gehorſam erwe—
cket; ſo laſſet dieſelbe immer tiefer in
euer Jnnerſtes eindringen. Machet ihr
Raum, daß ſie uber dem unruhigen Ge
waſſer eurer Affecten und Begierden
ſchweben, und dieſelben heiligen und in
aute Ordnung bringen konne. Laſſet
ſie ſchweben uber euren Thranen, laſſet ſie
ſchweben uber den heiligen Bewegungen
eurer Seele. Laſſet ſie mit Macht, laſſet
ſie mit Majeſtat einhergehen, und alles/
was ſich ihr widerſetzen will, in den
Staub legen. Will euer Hertz varin dem
Libanon ahnlich werden, daß es oben
miteSchnee und Eis bedecket werde; will
die erſte Liebe darin erkaltenz will die
Tragheit und Verdroſſenheit zum Guten
darin uberhand nehmen: o io laſſet die

Stime
Dagß zum wenigtlen aue der Lehre unfrer Kirche keint.

Verachtung guter Wercke fliſſe, vat vbrtreflich gezeiget
der ſel. Seb. Schmid, in dem Tract. Lutherſſche Front

migkeit.



uber den 9 Pſalm. 83
Stimme des HErrn eure Seele zuchti—
gen, und zu einem neuen Ernſt bewegen.
xaſſet dadurch die Cedern der ſubtileſten
Erhebungen und alles geiſtlichen Hoch
muthes, alles Eigenſinnes, und aller
Wohlgefalligkeit an verganglichen Ei—
telkeiten, zerbrechen. Laſſet ihre Feu—
erFlammen drunter hauen, damit al—
le Pflantzen, die der himmliſche Vater
nicht gepflantzet hat, und alle Herrlich—
keit des Fleiſches, die da iſt wie des Graſes
Blume, wie Heu verwelcken moge,
LPetr. ,24. Jac. l IO. II.

Hat die Gnade euer Hertz fruchtbar
gemacht, ſo muſſet ihr euch doch immer
erinnern, daß es von Natur wuſt und
vode geweſen, und daß vielleicht noch itzo
manche wuſte SandPlatze darinnen
ſeyn mogen, da noch nichts wachſet. Laſ
ſet des HErrn Stimme dieſelben erregen
und durcharbeiten, damit ſie auch ein
Luſt-Garten GOttes werden. Hat der
HErr eure Wiedergeburt befordert, und
euch ins Leben verſetzetz fo muſſet ihr
ihm nun, wie die chindin, Kinder geba
ren, und ſein Reich mit neuen Untertha
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34 Jubel-Betrachtung
nen vermehren. Die Stimme des
HErrn wird die Schwierigkeit dieſer
Sache erleichtern; denn es liegt darin
ein lebendiger Same, aus welchem JE
ſu Chriſto, obgleich mit Schmertzen,
Kinder geboren werden. Sind gleich in
eurer Bekehrung eure Walder entbloſ
ſet worden; ſo wachſen doch immer neue
Sproßlinge des Verderbens nach.
Denn die Natur hat eine treibende
Kraft, und das boſe Unkraut vermehret
ſich viel ſchneller auf ihrem Grund und
Boden, als die darein verſetzten heiligen
Pflantzen. Laſſet demnach durch die
Stimme GoOttes euer Hertz taglich rei—
niqen, damit dite Baume des HErrn deſto
beſſer in demſelben aufwachſen, und mit
Fruchten der Gerechtigkeit erfullet wer

den mogen. Jſt euer Hertz zum Tem
pel GOttes eingeweihet, ſo laſſet ſeine
Ehre darinnen wohnen, und den Ruhm
ſeiner Herrlichkeit darinnen erſchallen.

So werden die Fluthen der Gerichte
GOttes an euch nicht gelangen. Denn
der HErr iſt euer Schirm, der euch vor

Angſt
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Angſt behuten wird, daß ihr errettet,
gautz frolich ruhmen, und uber ſeiner gna—

digen Beſchirmung ein JubelLied nach
dem andern anſtimmen werdet, Pſ. 32,
6. 7. wenn auch, wie in der alten Sund
ftuth geſchehen, die Berge mitten ins
Meer ſturtzten; wenn gleich das Meer
wutete und wallete, uno von ſeinem Un
geſtum die Felſen einfielen: ſo wird den
noch die Stadt GOttes in euren Hertzen
fein luſtig bleiben, und der Sohn GOt
tes wird ſeinen Koniglichen Thron dar
innen beveſtigen. Pſal. a6,26. Er
wird euch Kraft geben, in allen weit zu
uberwinden, und wird unter allen Kam
pfen das Kleinod ſeines Friedens in eu
rer Seele bewahren.

Odemnach, ihr Geliebten GOttes,
ihr habt gut Jauchzen an dieſem Jubel
Feſte der Evangeliſchen Kirche. Wer
ſolche Verheiſſungen hat, wie ihr habt,
was ſolte denſelben krancken, und nieder—
ſchlagen konnen? Alles was euch betru—
ben kan, (dazu freylich auch mit die Wun
den Zions, und die Riſſe der Evangeli—
ſchen Kirche gehoren, das wird doch un—
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86 Jubel-Betrachtung
endlich uberwogen, durch das Gute, das
der HERR ſeinem Volck verſprochen.
Laſſet demnach die Freude uber ſeinem
Heil eure Starcke ſeyn. Eſſet das
fette, und trincket das ſuſſe, denn
dieſer Tag iſt heilig unſerm cErrn
bekummert euch nicht. Neh. 8, 10.

Jhr ſeyds, ihr Lieben, die ihr denn
endlich dieſen Pſalm auch lll. zu eurem
Troſte gebrauchen und anwenden kon
net. Uberhaupt konnt ihr verſichert
ſeyn, daß auch diejenigen Weiſſagungen
und Verheiſſungen GOttes, die in dieſem
Liede verfaſſet ſind, zu ſeiner Zeit richtig
erfullet werden ſollen. Sind gleich itzo
unter den Kindern der Machtigen noch
die meiſten gantz anders geſinnet, als
der heilige Geiſt in dieſem Pſalm erfor
dert: ſo wird doch derjenige, dem nichts
unmoglich iſt, der die Hertzen der Konige
in der Oand hat, und ſie wie die Waſſer
Bache lencket, es dahin zu bringen wiſſen,
daß ſie ſeinem Sohne Ehre und Starcke
geben, ihn im heiligen Schmuck anbeten,
und ſich als Pfleger und Saug  Ammen

ſei
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ſeiner Kirche verhalten. Offenb. 21, 24.
Gehen itzo gleich noch gantze Nationen
in Blindheit und Unglauben dahin, wie
ſie durch die Stimme des Fürſten dieſer
Welt regieret werden; ſo wird doch die
Stimme JEſu Chriſti auch noch unter
ihnen erſchallen, und uber den Waſſern
des Heidenthums mit Macht und Maje
ſtat gehoret werden. Der kleine Anfang,
der in unſern Tagen dazu gemachet wor
den, wird ſich weiter ausbreiten, und das
Wort EGOttes, das bereits in viele heid
niſche Sprachen uberſetzet iſt, wird nicht
leer wieder zuruck kommenſ, ſondern aus
richten, was ihm befohlen worden. Ste
het gleich das Reich des Antichriſts noch
itzo im vollen Flor, macht es gleich eine
Parade, wie die Cedern auf dem Liba
non; ſo wird doch noch ein Tagkommen,
da die Stimme des HERRNgehen wird
über alles hoffartige und hohe, und uber
alles erhabene, daß es geniedriget werde,
auch uber alle hohe und erhabene Cedern
auf dem Libanon, und über alle Eichen
in Baſan, über alle hohe Berge, und
uber alle erhabene Hugel, daß ſich bucken
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83 Jubel Betrachtung
muſſe alle Hohe der Menſchen, und de
muthigen, was hohe Leute ſind, und der
HErr allein hoch ſty, Eſa 2, 12.17. Of
fenb. 6, 15. 16. 17. t. 16, 20. c. 18, 21.

Da wird man wieder unter den Hei
den die Wirckungen der Stimme JEſu
Chriſti ſehen, die ſie in den erſten Zeiten
des Neuen Teſtaments bewieſen. Da
wird ſie die MWuſten bebend, und die
chinden (das in ſeiner ungebundenen
Freyheit und Verſtockung herum irrende
Judiſche Volck) gebarend machen, und
die Walder, Hayne und GotzenTempel
entbloſſen, und an deren ſtatt einen heili—
gen Tempel unter den Heiden aufrichten,
in welchem ihm im Geiſt und in der

 Wahrheit gedienet werde. Wurden
denn gleich ſolche ſelige Veranderungen
mit ſchweren Gerichten uber das Anti—
chriſtiſche Weſen verknupfet ſeyn, ſo
wird doch dieſe blutige Sundfluth (Of
fenb. 14, 20o.) der Kirche nicht ſchaden;
ſondern der HErr wird das Geſchlecht
Moa, das unter dem verkehrtenGeſchlecht
ein gottlich Leben gefuhret, Gnade vor
ſeinen Augen finden laſſen, 1B. Moſ 6

.9
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8. 9. und daſſelbe zu der Zeit zu bewahren
wiſſen, wenn er verderbet, die die Erde
veroerbet haben v. 13. Offenb. 11, 18. Er
wird alsdenn die falſche Konigin von ih
rem Thron ſturtzen, Offenb. 18,7. und
ſeinen Namen wahr machen, da er heißt:
Ein Konig aller Konige, und ein
cErr aller cherren, c. i9, 16. Wer
den ſich gleich dagegen die Waſſer- Stro
me erheben, werden ſie gleich ihre Wellen

empor heben und greulich brauſen; ſo
wirds dennoch dabey bleiben: Der
HErr iſt Konig, und herrlich ge
ſchmuckt. Von dem an ſtehet dein
Stuhl veſte. Du biſt ewig. Pſal.
93. O wie viel Starcke wird er als—
denn ſeinem Volcke beylegen! Einen ie
den Uberwinder wird er zu einem Pfeiler
in dem Tempel ſeines GOttes machen, der
durch keine feindliche Gewalt von ſeiner
Stelle beweget werden konne, Offenb.
3, 12. Kein Einwohner des neuen
Jeruſalems wird ſagen: Jch bin
ſchwach, denn das Volck, ſo drin
nen wohnet, wird Vergebung der
Sunden haben, Eſa. 33, 24. O wie

F 5 wird



90 JubelBetrachtung
wird er gantze Strome des Segens aus
den geoffneten Brunnen der ewigen Tiefe
uber ſeine Kirche ſich ergieſſen laſſen. O
wre lieblich wird an demſelben groſſen und
allgemeinem JubelFeſt die Kirche ſin
gen: Er wird mich erhalten bey mei
ner Kraft, und wird mir Friede
ſchaffen, Friede wird er mir dennoch
ſchairen, Eſa. 27,5. Dawird das letzte
Wort in dem Segen Aaronis: Und ge
be dir Friede! in ſeine volle Erfullung
gehen. Da wird der Gerechtigkeit
Frucht rriede ſeyn, und der Gerech
tictkeit Liutz wird ewige Stille und
Sicherheit ſeyn. Da wird das
Volck GOttes in hauſern des Frie
dens wohnen, in ſichern Wohnun
gen, und in ſtoltzer Ruhe. Eſa. 32, 17.
18. Sotroſtet euch nun, theureſte See
len, mit dieſen Verheiſſungen unter ein—
ander, und ſtarcket dadurch eure Hoff—
nung, wenn ſie zu ſincken beginnet.

Es kan aber auch dieſer Pfalm, in
Abſicht auf den eitinen Zuſtand eu
rer Feele, eine reiche Quetle des Tro
ſtes werden. Sehet ihr treuen Unter

tha
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thanen JEſu Chriſti, was ihr fur einen
herrlichen Konig habt, vor welchem ſelbſt
die Kinder der Gewaltigen, die durch ih—
ren Befehl alles inFurcht ſetzen konnen,
auf ihren Angeſichtern im Staube liegen
muſſen, wenn ſie Gnade von ihm erlan—
gen wollen. Solte ein ſolcher Konig euch
nicht ſchutzen konnen gegen eure Feinde?
Solte er nicht euch bewahren konnen bis
ans Ende? Solte ſich wol eine Creatur
unterſtehen durfen, ihm ſeinechafe aus
ſeiner Hand zu reiſſen? Wer kan derStimme ſeines Befehls widerſtehen,
die, mit Majeſtat bekleidet, alle Hinder—
niſſe ihres Willens darnieder ſchlaget?
Wenn Er nun zu euren Feinden ſpricht:.
Laſſet dieſen gehen! ſo habt ihr ein frey
es Geleit, und einen Paß, den ihr ſelbſt
in den Pforten des Todes aufweiſen kon
net? Wer kan die Gtimme ſeiner Ver—
heiſſungen zu nichte machen? Wenner
nun ſpricht: Jch gebe meinen Scha
fen das ewige Leben, und ſie ſollen
nimmermehr umkommen, wer darf
ſich unterwinden, euch anzutaſten, und
euch des ewigen Lebens zu berauben? Er

ſchilt
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92 JubelBetrachtung
ſchil: die Berae, daß ſie rauchen; mit Li
danon und Sirion kan er ſo leicht, wie
g einem jungen Kalbe fertig werden.

wird demnach die aufgethurmten
 aller Schwierigkeiten, die eurenLauf hindern wollen, auch zu erniedrigen

und in eine Ebne zu verwandeln wiſſen.
Zach.a, J.

Muſſet ihr gleich eure ſtoltzen und tro
tzigen Feinde vor euren Augen ſehen, wie
ſie gleich den ſtarren Cedern empor wach
ſen, und wie ein Lorbeer-Baum ſich aus
breiten; Geduld! uber ein kleines wird
man ſie vergeblich ſuchen. Denn die
Ubertreter werden vertil get mit ein
ander, und die Gottlo en werden
zulet;:t aus tterottet. Pſa. 37, 3538.
Der Gerechte aber wird grunen, wie

ein PalmBaum, er wird bluhen, wie
eine Ceder auf dem Libanon. Pſal.
92, 13. Findet ihr gleich in eurem eige
nen Hertzen und in dem Hertzen eurer na
hen Freunde, noch manche Wuſteneyen;
ſo wird die Stimme des Herrn ſie auch
noch fruchtbar machen koönnen. Kommts
euch gleich ſauer an, dem HErrn geiſtlicht

Kin
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Kinder zu gebaren, Eſ. 26, 17. 18. muſſet
ihr, die ihr des Geiſtes Erſtlinge habt,
demnach mit der gantzen Ereatur noch
ſeufzen und mit vielen geiſtlichen Ge—
burts-Schmertzen auf eures Leibes Erlo
ſung warten Rom. 8, 23. ſo wird doch
die machtige Stimme, welche die hhin
den gebarend machet, auch euch end—
lich frolich entbinden. Konnet ihr eure
ſo ſehr verwilderte Matur noch nicht recht
in Ordnunabringen; die Stimme, wel
che die Walder entbloſſet, wird euch
helfen. Uberlaſſet nur euer Hertz dem
HErrn; er wird einen heiligen Tempel
daraus machen. Er wird euch ſchutzen
zur boſen Zeit, und euch in der Stunde der
Verſuchung vor dem Zorn behalten,
wenn die Fluthen ſeiner Gerichte uber
den Erdkreis ergehen werden. Offenb.3,
10. Jn den Wunden JEſu ſollet ihr ſicher
und ruhig ſitzen. Euer Konig wird euch
beſchirmen, und die Sunde nicht wieder
auf den Thron laſſen; ſondern euer Hertz
twig beherrſchen.

Kommet mit mir, ihr Geliebten, ich
will euch vor die Vorraths! Rammern

JEſu
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94 Jubel:Betrachtung
JEſu Chriſti führen. Sehet ihr, was
fur ein Reichthum von Kraft, Segen
und Friede fur das VolckGOttes darin
aufbehalten wird. Horet ihr, wie der
Geiſt des HErrn euch durch Paulum zu—
rufet: das alles iſt euer! hier will ich
euch laſſen, und euch dieſem hochſtenguh
rer uberantworten. Folget ihm, er wird
euch alles zeigen. Und wenn ihr alles
aeſehen habt, ſo vergeſſet nicht, dieſen
Tag mit Jauchzenund Loben zubeſchlieſ
ſen.
Mun groſſer und herrlicher Hei
vv land ſey gelobet rur alle Gnade,
die du uns in dieſer Stunde erwie
ſen, und fur alle Erweckung, die du
unſrer Seele durch dein Wort mit
getheilet haſt. Bewahre den Ein—
druck, den wir aus demſelben em
pfangen haben, und ſetze uns alle in
die Grdnung darin wir die Kraft
dieſer troſtlichen Wahrheiten em
pfinden konnen. Wir preiſen dich
fur die Gnade, die dudemem Evan
geliſchen Zionan dieſem CTage erwie
ſen. Ach gib nur, daßunſte Danck

bar
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barkeit nicht in die Grentzen dieſes
Tages eingeſchrencket ſey, noch mit
dem Untergange der Fonnen ſich en
dige. Gib vielmehr, daß wir im
heiligen Cchmuck, der Kvangeliſchen
Chriſten geziemet, als Erloiete aus
der chano unſrer Widerwartigen,
dir aue Tage unſers Lebens dienen,
und uber deinem heil taglich frolich
ſeyn konnen. Betrehre durch deine
machtine Stimme die rohen und
unbuß ertigen Gemuther, die dein
Zion a s Schandflecken verſtellen.
Erfreue die Bloden und Traurigen
durch den Tront deines Evangelii.
Bewahre deine Kinder im Glauben
bis ans Ende, und gib, daß wir ins
geſamt dermaleins in der triumphi
renden Kirche ein ewiges Jubel

AFeſt fevten moten. men,
5ERR JESu,Amen.

Pfingſt
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Von

Dem Giſte
Der Kraft, der Liebe und

der Zucht,
VelcherAuf den gottſeligen Bekennern auf

dem Reichs Tage zu Augsburg

geruheJIimn Namen dver Friedrichs

niverſitat
publie

Den 27. Maii, izo.iret



O haben wir denn abermal
daſſelbe Feſt wieder erlebet,
welches zun; Gedäch niß der
Wohlthaten des heiligen
Geiſtes gefehret wird, als

welcher auf die erſten Herolden JESU
Chriſti am funftzigſten Tage nach ſeiner
Auferſtehung herab gekommen, ihre
Geelen erlenchtet, und ſie zur Ausbrei—
tung der Ehre unſers groſſen Heilandes
mit einem himmliſchen Feuer angeflam
met.

Jedoch iſt dieſe vortrefliche Gabe ihnen
nicht allein zu Theilworden; ſondern ſie
wird auch allen denenjenigen angeboten,
welche durch ihr Wort ſich bewegen laſ—
ſen, an JEſum Chriſtum zu glauben;
als welche alle mit den Apoſteln des
HErrn in der Wahrheit ruhmen kon-
nen: GOtt hat uns nicht gegeben

G den —ò
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den Geiſt der Furcht; ſondern der
Kraft, und der Liebe, und der Zucht.
2Timoth.1,7.

Wie GOCT aber insgemein ein rei
cheres Maß ſemes Geiſtes denenjenigen
zu ſchencken pfleget, durch deren Dienſt
er groſſe und ſchwere Angelegenheiten
ſeines Reichs glucklich auszuführen be—
ſchloſſen: ſo hat er auch eben dieſe Weiſe
zu der Zeit beobachtet, da er, durch Lu—
therum und ſeine Gehulfen, die Finſter
niß der pabſtiſchen Jrrthumer vertrei—
ben, und die reine Lehre des Evangelii
wieder ans Licht bringen wolte. Es war
ein groſſes und menſchliche Kraſte uber—
ſteigendes Werck, welches das hochſte
Ober-Haupt derKirche, JEſus Chriſtus,
vor zweyhundert Jahren zu Augsburg
unternahm; zu deſſen Vollendung die
Gemüther der Bekenner mit einer be
ſondern Starcke des Geiſtes ausgeru—
ſtet werden muſten. Es waren in der
ſelben Stadt um die Zeit des Pfingſt
vreſtes die Evangeliſchen Stande zu
jammen gekommen, nemlich Johan9

iies, Herzog und Chur-Füurſt von
Sach
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Sachſen, mit ſeinem Sohn Johann
Friederich, desgleichen Georg, Marg—
graf von Brandenburg, Ernſt, Her—
zog von Luneburg, Land-Graf Philipp
von Heſſen, Furſt Wolfgang von An—
halt; Namen, die eines ewigen Anden—
ckens wurdig ſind! um ihr Glaubens—
Bekentniß auf offentlichem Reichs-Tage
abzuleaen. Es begleiteten dieſelben die
vortreflichſten Gottes-Gelehrten, Phil
ippus Melanchthon, Juſtus Jonas,
Meorgius Spalatinus, Johannes
Brentius, Urbanus Regius, Erhar
dus Schnepfius, und andere, die mit
Gebet und gutem Rath das Unterneh—
men dieſer rechtſchaffenen Furſten unter
ſtutzten. Hier aber offnete GOtt einen
Schauplatz, der dem zu Jeruſalem nicht
ungleich war, und der als eine Abbildung
des erſten PfingſtFeſtes angeſehen wer
den konte.

Die Stadt Jeruſalem war zu derſel
ben Zeit mit einer gronen Menge vonAien

edentnen angtngn
ſo groſſe Anzah von Menſchen, inſonder

G 2 heit
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heit von groſſen Furſten, vom teutſchen
Adel und vornehmen Standes-Perſo—
nen beyſammen, daß die Stadt kaum
Hauſer genug hatte, ſo viel Fremde zu
bewirthen.

Dort hatten ſich Leute von gantz ver
ſchiedenen Volckern und Sprachen, Ro
mer, Parther, Meder, Elamiter und vie—
le andre Auslander verſamlet, Apoſt. 2,
9. Io. II. qier ſahe man ebenfalls Jta
liäner, Spanier, Englander, Frantzoſen,
Hollander, Teutſche, und Einwohner an
derer Provintzen, welche ihrem Stand
und Wurde nach ſehr von einander un
terſchieden waren, hier aber ſich in auner
ordentlicher Menge zuſammen gefunden
hatten.

Dort ſtunden die Junger des
HErrn J Eſu in einer ſonderbaren Ei
nigkeit, Apoſt.2, J. 46. Hier war nicht
weniger unter denen, ſo ſich zur reinen
Lehre bekenneten, eine ſolche Ubereinſtim—
mung der Gemuther und Abſichten, daß
ſie ohne vorhergegangene gemeinſchaft
liche Berathſchlagung nichts vornahmen,
und dem Neid und Argwohn keinen
Raum gaben. Dort
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Dort ſturmete man den Himmel mit

anhaltendem Gebet, Apoſt.1, 14. Cap.
4, 24. qier beruhete auch der Fortgang
der guten Sache am meiſten auf dem Ge—
bet, welches der theure Chur--Furſt von
Sachſen nicht nur vor der Abreiſe aus
ſeinemLande allen Predigern ernſtlich an
befehlen, und das Volck darzu ermahnen
iaſſen; ſondern darin er ſich auch ſelbſt zuAuasburg ſehr eifrig bewies, J
glucklichen Fortgang einer ſo wichtigen
Sache von COtt zu erlangen.

Dort geſchah ſchnell ein Brauſen J

vom Himmel, als eines gewaltigen Win
des, und erfullete das gantze Haus, Avoſt.
2,2. GHier erſchallete das Gerücht von
dem, waszu Augsburg vorging  faſt durch
gantz Curopa. Esſfehlte aber auch nicht
an allerley Bedrohungen und Wider—
wartigkeiten, die wie ein Wetter auf die
Gemuther der Bekenner mit groſſer Hef—
tigkeit los ſturmeten.

Dort ſahe man feurige Zungen, als
waren ſie zertheilet, Apoſt.2,3. Hier
brannten die Hertzen von einem himmli
ſchen Feuer, und waren mit einem groſ—

17

nuut
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ſen Eifer für die Eñre GOTTES ent—
zündet.

Dort wurde die gottliche Lehre in
mancherley Sprachen vorgetragen,
Avoſt. 2, 4. Hier wurde das Bekent—
niß der reinen Lehre zugleich in lateini—
ſcher und teutſcher Sprache dem Kayſer
ubergeben, auch, auf deſſen Befehl, in
das Italianiſche, Spaniſche und Portu
gieſiſche uberſetzet, ja durch die Nieder—
landiſche, Engliſche, Frantzoſiſche, Boh
miſche. Slavoniſche und Griechiſche
Svrache, breitete ſich dieſe Lehre ſehr
ſchleunig auch unter auswartigen Vol—
ckern aus.“

Dort horten ſie alle beſturtzt zu,
was die Apoſtel redeten, Apoſt. 2,6.
chZier wurde das GlaubensBekentniß,
welches D. Bayer teutſch mit lauter
Stimme vorgeleſen, mit unglaublicher

NAuf
0Hiſtorie der Augsb. Confeßion, die in dieſem Jahr

zu Halie ediret iſt, p. 7zio. wo zugleich angemercket wird,
daz nach der heil. Schrift, und omæ a Keenpis Buch von
der NachkolgeChrilti, und Grotii Schrift von der Wahtt
heit der Ehriſtlichen Religion, kaum ein anders in ſo vielk
Sprachen uberſttzt ſeh, als die Augsb. Confefton.
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Aufmerckſamkeit und Begierde, die zwe
en Stunden nach einander dauerte, von
einer groſſen Anzahl Menſchen ange—
horet.

Dort muſte das Werck GOttes al—
lerley Urtheile verſchiedener Perſonen
uber ſich ergehen laſſen. Denn einige
waren uber ſo groſſen und ungewohnli
chen Dingen beſturzt, andre verlachten,
andre laſterten die Äpoſtel, einige ſuchten
ſie mit Drohungen zu ſchrecken. Apoſt.
2, 12. 13. c. 4,17. 21. qier konte man
gleichfalls gar verſchiedene Urtheile ho—

D—ein Auszug aller Ketzereyen, beſchrieben;
worden war, finaen an gutiger davon zu
urtheilen. Ja der Biſchof von Augs
burg, Chriſtoph von Stadian, ſoll die
ſen merckwurdigen Ausſpruch in einer
Privat-Unterredung gethan haben:
Wi konnen nicht leugnen, daß das
wahr ſey, was geleſen worden. An

G 4 dereGicehe Saligs Hiſtorie der Augebrrglſchen Cont

ſeßlen p. au4.
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rere faſſeten hingegen einen deſto groſſernIII—

Haf ge en unſere Lehre, und droheten
den Bekennern derſelben alles Boſe.

Dort wolten die Oberſten des Volcks
denen Zeugen der Wahrheit ein Still-
ſchweigen auflegen; welche aber zur Ant—
wort gaben, man muſſe GOtt mehr
nehorchen, denn den Menſchen,
Apoſt. 4, 17. 18. 19. c. 5, 29. Gaier iſt
eben ditſes Wort im 16. Articul der Augs
burgiſchen Confeßion öffentlich verleien
worden: Chriſten ſind ſchuldig der
Obrigkeit unterthan und gehorſam
zu ſeyn, in allem, ſo ohne Sunde
cteſchehen mag. Dennſo der Obrig

wveit Gebot onne Sunde nicht ge

Tchorchen, als Menſchen. Dan
chehen mag, ſoll man GOtt mehr

nenhero als nach verleſener Widerle—
auna derBekentniß, welche einige papiſti
ſche Lehrer elend und erbarmlich zufamen

geſchrieben hatten, der Kayſer durch den
PfaltzGraf Friedrich den Befehl erge
pen ließ, daß niemand ſich dagegen regen,
ſondern mit dieſer Widerlegung zufrie-

den
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den ſeyn, und dabey beruhen ſolte: ſo
hat doch dieſes Verbot, das dem Worte
GOtrtes zuwider war, die Zunge und
Feder der Bekenner keinesweges binden,
und von Vertheidigung der Wahrheit
abhartten kounen.

Aber wir wollen uns itzt bey den Um—
ſtanden der Sache nicht langer aufhalten,
in welche die aottliche Weisheit, nicht aber
ein blinder Zufall, ſo viel Spuren der
Aehnlichkeit eingedrücket hat. Das iſt
insbeſondre unſrer Betrachtung wurdig,
daß eben der Geiſt der Kraft, der Liebe
und der Zucht, welcher uber die erſten
Junger Chriſti zu Jeruſalem ausgegoſ—
ſen worden, in den Seelen derjenigen
gewohnet hat, welche auf dem Reichs-—
Tage zu Augsburg ein offentlich Be—
kentniß des Glaubens abgeleget ha—
ben.

Denn wer war es doch, der ihre Ge
muther zur Ertragung aller Zufalle
ſtarckte, und in ihnen eine großmüthige
Verachtung aller Gefahrlichkeiten er—
weckte, als der Geiſt der Capferkeit

G5 und
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und Ftarcke? Zwar hatten ſie nicht alle
ein gleiches Maß des geiſtlichen Helden—
Matlhes empfangen; ſondern unter die—
ſen Chriſtlichen Glaubens-Helden uber—
traf einer den andern an Gemuths-Star
cke und ruhmlicher Standhaftigkeit,
gleichwie ehmals die Helden Davids un
terſchieden waren. Wie Philippus
Melanchthon von Natur ein angſtli-
ches und zaghaftiges Gemuth hatte; alſo
hatte er ofters mit der Furcht, die das
Hertz niederſchlagt, und entkraftet, zu
kampfen, indem ihn auf einer Seite der
Anblick der hereinhrechenden Gefahr
ſchreckte, auf der andern aber theils die
Drohungen, theils die reitzenden Ver—
heiſſungen der Feinde herum trieben.
Jedoch hat die gottliche Borſehung gewa
chet, daß er in der auſſerſten Gefahr nicht
gantzlich von den Fluthen der Bekum—
merniß verſchlungen worden; ſondern
daß er, durch die Gegenwart des Chur
gurſten Johannis, und durch die Briefe
Lutheri, ja auch auswartiger Perſonen,

aufgerichtet und geſtarcket, auf dem
Kampf—
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KampfPlatze ſtehen blieben, und ſich
mannlich erwieſen.
Unter denen Auslandern, deren Brie—
fe ihn ermunterten, war ein gelehrter
Mann, Lucius Paulus Roſellius,
welcher aus Venedig unter andern auf
dieſe Weiſe an Melanchthon ſchrieb:“
Da ich neulich von Georgio Curione, der
ihnen mit ſonderbarer Liebe zugethan iſt,
vernommen daßſie itzt zu Auasburg ſich
befinden ſollen, die Ehre Chriſti, und die
Evangeliſche Wahrheit, gegen einige bos—
hafte Wolfe, welche die Seelen der Chri
ſten verſchlingen wollen, zu vertheidigen;
ſo habe ich mich gedrungen gefunden, die
ſe Zeilen anſie abgehen zu laſſen, und ſie
zu ermahnen, daß ne die Behauptung
der Evangeliſchen Wahrheit getroſt und
freudig ubernehmen, und weoer auf den
Kayſer, noch auf den Pabſt, oder irgend
einen andern ſterblichen Menſchen, ſon
dern allein auf den unſterblichen GOtt

ihr
Dieſer Brltf welcher zu Venedig den 29. Jul. uzot

geſchrieben iſt, ſtehet in Coeleſtini  Aiſtorie det Reichti
Taget im gadern Theil p. 274.
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ihr Abſehen richten wollen. Jch bitte ſie
demnach, als das Haupt und den Anfuüh
rer der Evangeliſchen Heer-Schaaren,
flehentlich, nichts zu unterlaſſen, das zum
Heil der Seelen gereichen kan. Muſten
ſie auch den Tod um der Ehre Chriſtiwil—
len leiden, ſo haben ſie nicht Urſach den—
ſelten zu fürchten. Denn ſie werden bey
dem HErrn JCSUden herrlichſten Tri
umph erlangen, wenn ſie ſeine gerechte
Sache beſchutzen. Dieſenaber davon zu
tragen, wird ihnen nicht wenig helfen
das Gebet ſo vieler Seelen, die Tag und
NRacht den anadigen und allmachtigen
GoT1 anrufen, daß er das Werck des
Evangelii ſegnen, und um des Blutes
JEſu willen ſie und andre Lehrer des Ev-
angelii erhalten wolle. Sie leben wohl,

und laſſen die Sache CHRJSTJ
nicht ſtecken.

BeyLuthero aber leuchtete ſchon eine
groſſere Kraft des heldenmuthigen Gei—
ſtes hervor, als welcher zu Coburg, wo er
unterdeſſen zurück gelaſſen worden, nicht
allein ſelbſt einen guten und ſtandhaften

NMauth
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Muth hatte, ſondern auch in den haufigen
Briefen, die er von danen nach Augsburg
ſchickte, einen Muth einzuſprechen wuſte.

Es verdienet der Saft-und Kraft-volle
Troſt-Brief? geleſen zu werden, den er
an den Chur-Furſten Johannem abae—
laſſen. Es verdienen nicht weniger die
Briefe an Jonam, Brentium, Spa—
latinum, und beſonders an ſeinen lie—
ben Melanchthon geleſen zu werden.
Er erinnerte Georgium Spalati
num,“* die Drohungen und den Haß
und Trotz der Feinde tapfer zu verachten.
Auf einen klaglichen Brief Melanch
thonis antwortete er folgender maſ—
ſen:*Jch weiß fůrwahr nicht, lie
ber herr Philivppe, was ich euch
vornehmlich ſchreiben ſoll; ſo ſelt/-
ſam iſt mir zu Muth uber eurer heil
roſen und unnutzen Sorne. Solls
denn erlogen ſeyn, daß GOtt ſeinen
Sohn fur uns gegeben hat, ſo ſey

der
o— Jm5. Jen. Theil, t. ez. 24.

un ctym Jen. Theil,f. 43.
tus Jm z. Jen. Jhtil, k. 4a.
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der Teufelan meiner ſtatt ein  Nenſch
oder eine ſeiner Creaturen. Jſts
aber wahr, was angſtigen wir uns
denn und zagen; als wolte uns der
in ſo geringen Sachen nicht bey—
ſtehen, der uns ſeinen Sohn gege—
ben; oder als ware der Teufel mach
tiger, denn er?? Jhr ſagt, ihr kon—
tet euer Leben wohl in die Schantze
ſchlagen, aber ihr ſtundet wegen der
gemeinen Sache in Sorgen. Jch
vingegen bin wegen der gememen
Sache gantz wohlgemuth, und fein
zufrieden: Denn ich weiß, daß ſie
recht und wahrhaftict, ja was noch
mehr, daß ſie Chriſti und GOttes
ſelbſt iſt. Dannenhero bin ich faſt
nur ein mußiger Zuſchauer, und wol
te nicht ein Klipplein auf die Papi
ſten, oder aur ihr Wuten und Drau
en geben. rallen wir, ſofalit Chri
irus mit uns, der Beherrſcher der
Welt. und geſetzt, er falle, ſo will
ich lieber mit Chrino fallen, als mit
dem Zayſer ſtehein ESs iſt ja un

leug
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leugbar, daß Chriſtus ein Uberwin
der der Welt iſt. Was furchien
wir denn die uberwundene Welt,
gleich als ware ſie der Uberwinder?
Ach weiß wohl, daß dieſes eine
Sch wachheit des Glaubens iſt.
Aber lant uns mit den Apoſteln
beten: cErr, ſtarcke uns den Glau
ben. Ein andermal, als Melanchthon
geſchrieben hatte, daß er die meiſte Zeit zu
Augsburg in Thranen zubringe; dieParthey der Evangeliſchen ſeh ſchwach, n

die Anzahl der Widerſacher viel groſſer,

9

J

JJ

7

die nichts als Krieg im Sinne hatten;
Jantwortete Lutherus mannlich:“ Eu

rer aroſſen CForge, durch welche ihrgeſchwachet werdet, bin ich voncher u
tzen feind. Daß ſie ineuremehertzen r

lo uberhand nimmt, iſt nicht der
ugroſſen gache, ſondern unſers groſſen

Ungiaubens Fchuld. uUnd ob gleich u
die Fache groß und wichtig ware, ſo
iſt auch der groß, der ſie treibet und

fuh
it

Jm Jenecheil, k. z
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futret; denn ſie iſt nicht unſer.
Warum angſtinet ihr euch denn alſo
unablaßig! Iſt die Sache unrecht,
ſo wollen wir ſie wiederrufen. Jſt
ſie aber recht; warum machen wir
denn GOrt ber ſo aroſſen Verheiſſungen zum Lugner da er uns benehb
let, ruhig und getroſt zu ſeyn Jch,
an meinem Theil, bin, was die Sa
che anbelanget, wenig bekummert.
Wenn die Gefahr groſſer werden
iolte, werde ich mich kaum enthalten
konnen, zu euch zu eilen, auf daß ich
ſehe, wie ſchrecklich des Teufels Zah
ne umher ſtehen.

Eben dieſe Starcke und Kraft, die aus
den Briefen Lutheri an die Augs—
burgiſchen Freunde hervor leuchtet, of
fenbarete ſich auch gar herrlich in ſeinem

Gebet, das er zu Coburg damals verrich
tet. Jch kan mich nicht genug verwun
dern (ſo ſchreibt ecun davon an Me
lanchthon“) uber des Mannes ſonder

bare

»Jm Altenb. Theil im Auhange p. uj73. uud ke
244. ini Theil.
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bare Beſtandiakeit, Freudigkeit, Hof—
nung und Glauhen, in dicſen trübſeligen
Zeiten. Er unterhalt aber und vermeh—
tet ſolche Gnaden Gaben beſtandig durch
fleißige Handlung des gotlichen Worts.
Cs gehet kein Tag vorben, daß er nicht
zum wenigſten drey Stunden, und zwar
die zum ſtudiren am bequemeſien ſind,

zum Gebet widmen ſolte Es hat mireinmal gealucket, daß ich ihn habe beten

horen. Mein GOtt! was fir einGeiſt,
was für cin Glaube iſt in ſeinen Worten!
Er betet mit ſolcher Ehrfurcht, als einer,
der es mitGOtt zu thun hat; und mitſol—
cher Hoffnung und Glauben, als einer, der
mit ſeinem Vater und Freunde redet.
Jch weiß, ſagte er, daßduunſer lieber
GOtt und Vater biſt; derhalben
bin ich unewiß, daß du die Verfolger

ideiner Rinder vertilgen werdeſt.
Thuſt du es aber nicht, ſo iſt die Ge—
fahr ſo wol dein, als unſer. Es iſt
gantz und gar deineache. Was wir
gethan haben, das haben wir muſſen
thun. Darum magſt du, lieber Vater,
ſie beſchutzen.
Daß aber eben der Geiſt der Starcke,

H wel
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welcher Lutheri Hertz belebet, auch zu
derſelbigen Zeit die Gemuther der Evan
geliſchen Furſten geſtarcket habe, das be—
zeugen alle ihre Worte und Handlungen
zur Gnuge. Als der Kayſer gleich bey ſei—
ner Ankunft in Augsburg von ihnen be—
aehrete, daß ſie der aroſſen Proceßion am
KrohnLeichnamsFeſte, welches am 16.22

JZunii in der Romiſchen Kirche gefeyert
wird, mit beywohnen ſolten: ſo weger
ten ne ſich beſtandig, dieſen theatraliſchen
Aufzug, davon in der heiligenSchrift nir
aends das geringſte geboten ieh, durch ihre
Gegenwart zu billigen. Und ob aleich der
Kayſer nach dieſer Antwort mehr zu bit
ten, als zubefehlen ſchien, ſo wolten iie doch
lieber ihrem Gewiſſen, als dem Kayſer

folgen.“Esleuchtete ſonderlich zu derſelbeneit
die unvergleichliche Standhaftigkeit Jo
hannis, ChurFurſten von Sachſen, her
vor. Am 20 Junii, an welchem der
Kayſer ſeinen Vortrag an die Stande
thun laſſen, berief der ChurFurſt ſeine
GlaubensVerwandten, und ermahnete
ſie in einer nachdrucklichen Rede, daß ſit.

dio
Galigs Hiſtorie p. 177. 181.

4



im JubelJahr. us
durch keine Gefahr von dieſem heiligen
Vorhaben abſchrecken lieſſen. Johan
nes, welcher eine unſterbliche Zierde der
Herzoge von Sachſen geweſen, brannte
von einer ſolchen Liebe JEſu Chriſti,
daß er darin niemand etwas nachgeben
wolte. Denn  als das GlaubensBe
kentniß offentlich ubergeben werden ſolte,
ſo bezeugten ieine Theologi, daß ſie nicht
verlangten, daß der Churfurſt ſich in Ge
fahr geben ſolte. Wenn er alſo Beden
cken truge, offentlich auf ihrer Seitezu ſte-
hen, ſo wolten ſie allein vor dem Kayſer
erſcheinen, ihm Rechenſchaft von ihrer
Lehre zu aeben. Allein der unvergleich—
liche Furſt gab zur Antwort: Da ſey
GOtt fur, daß ihr mich ausſchlieſſen
woltet. Jchwill Chriſtum, meinen
Heyland, auch mit bekennen.“ Eben
dieſe Liebe JEſuChriſti machte, daß er die
groſſen Unroſten willig trug, die er auf
vem Reichs-Tage aufwenden muſte, und
welche ſich taglich vermehreten, weaen
verzoaerter Ankunft des Kayſers, welchen
der Churfurſt ſechs Wochenzu Augsburg

erwartete. H 4 UndV Fdieſes erzehlet Joh. Joachim Muller in der Hi
ſtorie der A. C.p. ſ75.
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Und wie konte es moglich ſeyn, daß die—

jenigen die Nſenſchen nicht lieben ſolten,
weiche GOtt ſo hertzlich liebeten? Denn
was trieh ſie an, das Glaubens-Bekent—
niß und die Vertheidigung ihrer Lehre ſo
ſorgfaäl:ig abzufaſſen, als die Liebe derer,
welche durch die Laſterungen der Gegen—

Parthey verfuhret waren, die Lehre des
Evangelii, als einen ſtinckenden Zuſam—
menfluß aller Goitloſigkeit, unvernuünf—
tig zu haſſen, und die Evangeliſchen Fur—
ſten mit den ſchwereſten Schmähungen
zu belegen, als wenn ſie in ihren Landen
Dinge, die wider das Evangelium ſtrit-
ten, frey lehren und predigen lieſſen.

Ja daß ihnen die gautze Kirche
JEſu Cezriſti am Hertzen gelegen, be
weiſet ihre loblibbe Bemuhung, die
Wohlfahrt aller Stande zu befordern.
Daß ſie, gegen die Obrigkent im aering
ſten keinen Haß getragen, das haben ſie
damit genugſam erwieſtn, daß ſie das von
GOtt ihr verliehene hohe Anſehen, wel
ches durch den Ubermuth der Pabhſie ſaſt
gantz unter die Fuſſe getreten war, in dem
zéten Articul der Confeßion zu rettenge
ſuchet; welche Bemuhung gewiß den

Für
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Fürſten viel Vortheile gebracht hat.
Denn da der aroſſe KayſerCarl der fünf
te, noch ſechs Nonathe vor dem Ausbur—

giſchen Reichs-Tage, bey der Pieſſe dem
Pabſt das Waſſer zu Abwaſchung der
Hande aufgieſſen, ja bald hernach, als er
zu Bononien die Crone von deſſen Han—
den empfing, ihm Stallknechts-Dienſte“
erwieſen und die Fuſſe küſſen muſte:
ſo leſen wir nicht, daß nach Ubergebung
der Auasburgiſchen Confeßion dieſe knech
tiſche Ehre wiederum von einem Kayſer
iemals den Pabſten erwieſen worden.“*
Die Liebe zu dem geiſtlichen Staude
trieb die gottſelige Bekenner an, daß ſie
das unertragliche Joch der Roriſchen
Biſchoffe von deſſen Halſe abzuweltzen,
und die ihm von Chriſto verliehene Ehre

H5 wieoOcdoricus Rynaldus in continuatione annalium Ba-
xonti ad annum vy zo. n. 3z9. Der Kahſer hat, vor als
lem Volck, dem Pabſt heym Aufſteigen aufs Pferd, die
Etellen eines Stall-Knechts (Etratoris) vertreten, und
ihm Steigbugel nud Zaum gehalten.

KRaynaldus loc. cit. n. a.
 Es bekennet dieſes ſelbſt Lud. Thomaſſinus, tin pa

piſuſcher Prieſter, von der Kirchen-Zucht, part. Il. p.7 69.
Nach Caroli v. Eronung, ſind die Ehr-Bezeigungen, wel—
che vorher den Pabſten von den groſten Furſten wieders
fahren, nucht ferner geſchehen.
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wieber herzuſtellen, aber auch denſelben
zu denen von den Apoſteln vorgeſchriebe-
nen Pflichten anzuweiſen bemühet wa
ren.“ Die Liebe gegen den chausFtand,
welchen der Geitz und Eigennutz der
Munche faſt gar verſchlungen hatte,
machte daß ſie die verſtrickten Gewiſſen
von den antichriſtiſchen Banden befren—
eten, die der Ehe  angehengten Schandfie
cken abwiſcheten, und die Menſchen lehre

ten, daß man GoOtte auch im Haus—
Stande und in der allergeringſten Be
rufsArbeit ruhmlich dienen könne.“

Endlich wie brünſtig die heiligen Be
kenner die Wahrheit und das Wort
GoOrtes geliebet haben, das iſt faſt
nicht nothig mit Erempeln zu beſtatigen.
Der ChurFurſt Johannes horte nicht
nur auf der Reiſe nach Augsburg ofters
die Predigten ſeiner Theologorum, be
ſonders Lutheri, in der Kirche an; ſon
dern lag auch zu Hauſe der Betrachtung
des aottlichen Wortes mit Vergnugen
ob, ſodaß er alle Zeit, welche ihm vonGe
ſchaften ubrig blieb, gantz auf die Leſung

hei
 ſacch Confeßion. art. ſ. 7. 14.

HFiche die Apologie der A. C. P. 75.
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heiliger Schrift, und beſonders der Pſal

men Davids wendete.“ Mit was fur
Widerwillen er deßwegen darein gewil—
liget, daß auf Befehl des Kayſers von

denen Evangeliſchen Lehrern keine Pre
digten zu Augsburg gehalten werden ſol
ten, iſt aus den Acten des ReichsTages
bekant.

Es wuſte aber der Geiſt der Zucht
die Kraft und die Liehe ſo ſchon unter ein
ander zu verbinden, und zu maßigen,

das die Bekenner die heiligen Religions—
Geſchäfte mit einem heitern und wohlge—
faßten Gemuthe, kluglich und beſcheiden
abhandeiten, und ſich durch keine unban—

digen Affeeten zu unordentlichen und
ubereilten Entſchlieſſungen und Hand—
lungen verleiten lieſſen. Johannes,
der Beſtandige, hat oft hezeuget, daß er
weder durch Vorwitz, noch durch eigennü
thiges Abſehen, noch durch Zanckſüchtig,

teit bewogen und angetrieben worden,
von den Meinungen, welchen ſo viele Vol
cker ſo lange Zeit angehangen, abzugehen;
ſondern daß ihn bloß der gottliche Befehl
dazu vermoge, daß er der erkanten Wahr

heit
AMolanrhthon „in Declam. tom. Il. p. 674.
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heit nicht widerſtrebe.“ Als der Ruhm—
wüurdige Furſt bey ſtiner Abreiſe von dem
Kayſer Abſchied nahm, ſoll er mit freudi—
gemMuth geſaget haben, er wiſſe mit un
umſtoßlicher Gewißheit, daß die in dem
Bekentniß enthaltene Lehre durch das
Zeugniß und die Ubereinſtimmung der
Schrift ſo beveſtiget ſey, daß ſie auch die
Pforten der Hollen nicht umſtoſſen ſol
ten. Dergeſtalt that der fromme Furſt
mit ſeinen Glaubens-Genoſſen, nichts in
einer blinden Hitze, oder im trunckenen Ei
fer, ſondern aus gewiſſerUberzeugung.

Dieſer Geiſt der Zucht maßigte derge
ſtalt ihren behert;zten Muth, daß ſie uch
gewaltſamer Mittel enthielten, und lieber
mit Gebet und nachdrücklichen Grunden,
als mit den Waffen, (in denen ſonſt Jo
hannes geübt genug war) gegen die
Widerſacher ſtreiten wolten. Evbendie
ſer Geiſt aber regierte auch ihre Liebe,
daß ſie, aus Liebe zum Frieden, nichts, das

dem
Ê Sitche alelanchthanis Declamĩ tom. II. p. 731.

Denn Lindemann in ciner von ihm gehaltenen
Rede, die in dem tom. III. Declamat. Melanchthonis zu
finden, bezcuget, daß er ein tapferer Soldat geweſen, und
als Stuol-Weiſſenburg den Turcken entriſſen wurde, die

Maueer zuerſt erſtirgen habe.
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dem Evangelio nachtheilig, zugeſtunden,
auch keinen Finger breit von der Wahr
heit abwichen; wie denn Lutherus
Melanchthonem, der zum weichen oft

geneigt war, weislich und ernſtlich zurück
zu halten wußte.“
Die gantze Verfaſſung der Confeßion,

wie auch die Vorrede derſelben an den
Kayſer, zeiget, wie ſanft die Bekenner
einher gegangen, und wie ſorgfältig ſie
alles vermieden, was das Gemuth des
Kayſers, und der ubrigen Furſten auf—
bringen konte; welche Maßigung und
Vornchtigkeit ſelbſt Lutherus, der doch
von Natur hitzia war, gebilliget hat.
Denn als der Churfurſt den von Me—
lanchthon abgefaßten Aufſatz der Confeſ
ſion, welche damals die Apoiogie genen
net wurde, an ihn uberſchickte, ſeine Mey
nung davon freymuthig zu ſagen, ſo
ſchrieb Lutherus zuruck: jch habe die
von Philippo geſchriebene Apologie
geleſen, die mir ſonderlich gefalit,
und kan ich daran nichts andern:
Es ſchickte ſich auch nicht, daß ich
daran was verveſſern wolte. Denn

ich
Creleſtinus keet. Ii, f. 2 29.
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ich kan ſo ſanft und leiſe nicht treten.“
Es hat dieſe Beſcheidenheit der Evange
liſchen Kirche viel genutzet; und iſt ſie ge
wiß nicht durch die Natur, ſondern durch
den heiligen Geiſt in dieſen Werckzeugen
gewircket worden.

Wohlan denn, Wertheſte, haltet
bey GOtt mit brunſtigem Gebet an, daß
auch ihr denſelben Geiſt der Kraft, der
Liebe und der Zucht erlangaet, der ehe
deſſen die gottesfürchtigen Bekenner in
beyden Standen getrieben hat. Je mehr
ihr eure Schwachheit fühlet, deſto eifriger
bittet um den Geiſt der Ktaft, daß er
euch Starcke und Muth verleihe, damit
ihr euch von der Aufopferung an GOtt
durch keine Hinderniſſe abſchrecken laſſet.
Es ſey ferne, daß ihr mit dem Vorwande
menſchlicher Schwachheit eure Gottloſig
keit beſchonigen, und euch dem boſen Gei
ſte, als ob derſelbe ſtarcker ware, als JE
ſus Chriſtus, ſein Uberwinder, zuleibei
genenSclaven ubergeben woltet. Schut
telt dieſes allerhaßlichſte Joch von euren
Schultern. Hebet an die wahre Frey

heit

WcCeelcſtinus part. J. ſ. 41.
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heit zu lieben, in welche euch der Geiſt der
Kratt ſetzen wird, wo ihr nur ſeine Zucht
nicht verwerfet. Dieſer wird die Bande
boſer Gewohnheiten und ſundlicher Ge
ſellſchaften aufloſen. Dieſer wird euch
Waffen, dieſer wird euch Muth verlei—
hen, dieſer wird euch Sieg geben, und euch
treudig und behertzt machen, daß ihr die
Ehre GOttes verherrlichen, die Wahr—
heit mitten in der Gefahr bekennen, alle
Widerwartigkeiten ſtandhaftig ert ragen,
ja ſelbſt Leben und Blut um Chriſti wil
len dargeben konnet.

Aber laſſet auch den Geiſt der Liebe
tuer Hertz einnehmen, damit die Liebe
GoOttes in demſelben ausgegoſſen, Rom.
5,5. und es durch dieſes heilige Feuer zu
einer aurrichtigen Liebe gegen GOrt und
den Rachſten entzundet werde, damiit, an
ſtatt der unreinen Liebe, des Haſſes und
ver Zwietracht, der Geiſt der gottlichen
Liebe darinnen herrſche, und euch mit
ſeinen Ftammen dergeſtalt erhitze, daß
ihr, nach dem Exrempel der Bekenner,
anderer Nutzen gern befordert, und kei
ne Arbeit noch Gefahr, um der Reli

gi—
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gion und des gemeinen Beſtens wilen;
ſcheuet.

Endlich ſtrebet, unter der Anfuhrung
des Geiſtes der Zucht und der Klugheit,
nach einer nuchternen Maßigkeit des Lei
bes und des Gemuths. Esſey ferne von
euch, daß dieſe Tage durch Freſſen und
Saufen, und durch viehiſches Geſchrey
trunckener Menſchen entheiliget werden
ſolten. Enthaltet euch aber nicht weni
ger von der Trunckenheit des Gemuths,
und vondem Tumutt ſchädlicher Begier
den, welche das Gemuth zerrutten, und
das Gebet und die Betrachtung des gott
lichen Wortes erſticken. Uberlaſſet euch,
Wertheſte, der ſanften Regierung des
guten Geiſtes, damit ihr mit einem ſtil-
len und wohlgefaßten Gemuth nicht nur

in dieſen Tagen, die ſeinem Gedachtniß
geheiliget ſind, ſondern auch in eurem

gantzen ubrigen Leben, heilig und
kluglich wandeln moget.

Lebet wohl.

Ds (o) as
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